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Der U«88ensn8turm in 8ü6 !lslien blutig Abgewie8en
8cdverpuobt «ter ^ ngritks im Rsaio von I ênols koaleoorvo — ^ bsednnrnvAsvsrsvode «les keinäes rniütnogen

Vun unserer kerliner Lctrriktleiiunz
rä, Berlin,  23 . Mai . Dir süditalienische

Schlacht war am elften Tage von dem Bestreben
des Feindes gekennzeichnet, plötzliche und schnelle
Osfensiv-Stöße in das deutsche Verteidiguugssystem
hinein durchznführen . Der Schwerpunkt der An¬
griffe englisch amerikanischer Infanterie - und Pan-
zerkräfte lag im Abschnitt Lenola -Pontccorvo . Ob¬wohl die Angriffsverbände von der feindlichen
TruMnführung für ihre Aufgabe stark ausgeftattet
worden waren , wurden sie doch durch Gegenstöße
zurückgcworfen, und es gelang sogar Brückenköpfeüber den Liri , die der Feind am Vortage hatte
bilden können, durch Gegenangriffe wieder zu be¬
seitigen. Daraufhin richtete der Feind sein Haupt¬
augenmerk auf Pontecorvo selbst, um dessen Besitz
sehr schwere Kämpfe entbrannt sind.

Somit spielen sich die Kämpfe in der italienischen
Schlacht vor dem deutschen Stellungssystem ab, in
dem die Verteidiger also nicht den Feindansturm ab-
wartcn, sondern ihn durch Gegenstöße ab-
san  gen . Es ist festzustellen, daß der elfte Kampf¬
tag den Angreifern nicht nur keine Erfolge ein¬
brachte— in London und Washington entschuldigt
man sich hierfür mit „Regenfällen " — sondern viel¬
mehr außerordentlich blutig für den Gegner verlief.
Sicherlich wird nunmehr die englisch-amerikanische
Truppcnführung neue Angriffsverbände aufstellen,
mit deren Hilfe sie ibre Vorstöße in den nächsten
Tagen fortsührcn wird.

Am Dienstag und Freitag letzter Woche erreichte)as Ringen an der süditalienischen . Front , wie das
QM . ergänzend berichtet , eine Härte , die mit den
großen Materialschlachten des ersten Weltkrieges
an der Somme , bei Verdun oder in Flandern zu
vergleichen ist, 700 biS800 feindliche Pan¬zer, darunter solche von 60 Tonnen Gewicht , die
durch eine weit größere Anzahl von Geschützen und
Bombern unterstützt wurden , standen an diesenTagen im Angriff . Meist versuchte der Feind , seineZiele durch Frontalangriffe  zu erreichen,
bei denen er auf den Flügeln starke Panzerkräfte
zusammeuballte. Wiederholt gelang es ihm, wich¬
tige Verteidigungspunkte hufeisenförmig zu um-

. saßen In keinem Falle aber konnte er stärkere' deutsche Kräfte' abschimrenj Da unsere hartnäckig und
jäh kämpfendenGrenadiere und Jäger oft aus aus¬
sichtslos erscheinenden Positionen zum Gegenangriff
antratcn und dem Gegner hohe Verluste beibrachten.

Wohl haben die Briten , Nordamcrikaner und ihre
Hilssvölker unter Strömen von Blut das Zentral¬
gebiet des Aurunzigebirges  durchschreiten
md aus der Küstenstraße den Raum von Fondi
erreichen können. In dem westlich anschließenden
Ausonimassiv stehen sie aber wieder vor der glei¬
chen Ausgabe wie -bisher , nämlich sich unter schwe¬
ren Opfern an Menschen und Waffen die zahl-
ss>chen tief eingeschnittenen . Täler zwischen bis zulM Meter hohen Bergen öffnen zu müssen. Die
M diesem Zweck im Raum von Fondi zusammen-
Mogeneu Kräfte und die sich dort stauenden Nach¬
schubkolonnen wurden bei Nacht durch schwereoruische Kampfflugzeuge  wirksam ange-
NÄen. Unsere Flieger warfen auf die im Schein
"on Leuchtbomben gut erkennbaren Kolonnen,

Mir dem Eichenlaub ausgezeichnet
ä»k Führerhauptquartier , 28. Mai . Der Führer

"»lieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Etser-
^suZes an Generalmajor Rudolf Freiherr""." WaldenfelS,  Kommandeur der rhcinisch-

Malischen sechsten Panzerdivision , als 476. Sol-
Lirn der deutschen Wehrmacht . Die Division des

... m Ingolstadt geborenen Generalmajors Frei-
Waldcnfels gehörte bei den DurchbruchS-

^ ^ Grupps Hube zu dem- Stoßkeil , der" vom Feind eingeschlofscnen Verbänden den
^S . nach Gesten .freischlug

Ferner verlieh der Führer das Eichenlaub zuni
- , ." ttuz des Eisernen Kreuzes als 479. Soldaten
K-n Achen Wehrmacht ' an ^ -HauptsturmführerMuer Schmidt.  Bataillonskommandenr in einem
T. "Aregiment der ^ -Panzer -Division „Wiking ",1>>-K I '" Bremen geboren wurde und sich beim
^rdsinsic" ^ von Tscherkafly besondere

Amery bestätigt Unlerdrüüungspolittk
OriMpemcME unseres Korrespondenten

Mai . Gandhis Freilassung ge-
der Absicht,, auch andere Kongreß-

Brj.i ZA ^ nen Fuß zu setzen", heißt es in einem^ "ienministcr Amery  an den Labour-
William Dobbie gerichtet hat , der zu-

" hu .sich» anderen Laboux -Abgcordncten an
dikÄWchnebcu hatte : „Wir sind der Ansicht, daß
»in Gandhis als Bcarum -'-» er a§se « e'r->,z.. v "iue «ul olle poltrtschen Gefangenen ange-
Kwöe iEc ". und ihn auffordcrten , deriovderi- A, aller Kongrcßführer feine be-ikie: -zu. -AErliamkcit zü widmen . Amery antwor-
^ Freilassung Gandhis ist lediglich wegen
S°geA cĥ n G °,undheitszustandes erfolgt , l.nd, die
dtkSn >, " "ch A Haft Befindlichen bleibt  u n-über keine längeren Ausführun-
siewg Slnnchten und die der Regierung mit
^igeiobr̂ A.Volitik der Kongrcßpartei nötig . Dasist auf ihr eigenes .Verschiildcn zu-

Amery bestätigt damit , daß die Un-
»kilerz ^ » und Hungermord ^ slitik gegen Indien

Materialstapel und Zeltlager große Mengen schwe¬
rer Sprengbomben ab , die ausgedehnte Brände.
Explosionen und Zerstörungen hcrvorriefen.

Die bis jetzt im allgemeinen nach Westen gerich¬
tete Angriffsfront ist nach dem Absangen des imKüstenraum geführten feindlichen Stoßes bei Fondinach Norden eingeschwenkt Aus die Straße Jtri-
Pico gestützt, griff der Gegner in Richtung Le-nola - Pico uno Pontecorvo  an Am lin¬
ken Flügel erfolgte der Stoß nordamerikanischer
Truppen gegen Lenola von Süden , und gleichzeitiggriffen farbige Truppen östlich der Ortschaft den
Monte Äppiolo an Weitere starke Kräfte drangenvon Süden gegen Pico vor und ein dritter Teil
versuchte, westlich von Pontecorvo vorbeizustoßenund dort den Liri  zu überschreiten.

Im Abschnitt von Lcnola sind die Kämpfe noch
im Gauge . Der einige Male in Pico  eingedrun¬
gene Feind wurde durchGegenstöheinsGe-virge zurückgetrieben,  und westlich 'Ponte¬corvo drückten unsere Panzergrenadiere , die von far¬
bigen Truppen unter schweren Verlusten gebildetenBrückenköpfe aus dem Norduser des Liri wieder ein.
Die Versuche des Gegners , die seit Tagen vergeblichberannte Verteidigungslinie Pontecorvo — Aqutno
von Süden her durch starke Flankenstöße zu umfas¬sen oder zu zerschlagen , sind damit ebenso gescheitertwie die oörausgegangenen und jetzt wiederholten
Frontalangriffe Auch die nördlich der Via Cafllina,in den Bergen bei Piedimonte und Villa San Lu¬cia angreifenden polnischen Söldner blieben unter
schweren Verlusten im deutschen Feuer liegen oder
wurden in nächtlichen Gegenangriffen
zurückgetrieben.  Infolge ungünstigen Wet¬ters war der Einsatz der feindlichen Fliegeickräste ge¬

ringer als an den Vortagen . Die erneuten Anstren-
gunaen der Briten und Nordamerikaner , unter rück¬
sichtsloser Opferung vor allem der gaullistischen und
polnischen Verbände zu einem entscheidenden Erfolgzu kommen, scheiterten somit wieder am Wider¬
stand unserer von Artillerie und Werfern hervor¬
ragend unterstützten Grenadiere , Panzergrenadiere,Gebirgs - und Fallschirmjäger
'Im Landekops von Nettuno  lebte die Kampf-

tätigkcit stärker aus Westlich Littoria  scheiterten
insgesamt sieben vor allem bei Borgo Piave und
südwestlich Borgo Podgora angesetzte feindliche An¬griffe in Bataillonsstärke , während unsere Artilleriebei Ponte Rotto sowie in den Räumen von Cerrrto
Also , Borgo Sabotino und Campo Portiere ' erkanntc
Bereitstellungen und Panzeransampilungen desGegners zersprengte.

Der „roheste " der Berlin -Angriffe
Oratitberictit unseres Korrespondenten

tz« Stockholm , 22. Mai Ueber den jüngsten Ter¬
rorangriff aus die Rcichshauptstadt meldet der Ber¬
liner Vertreter des Stockholmer „Aftonbladet " :
„Rein moralisch muß der Angriff neben den eng¬lischen Vermchtungsaktioncn vom November als
der roheste der Berlin - Angriffe  be¬
zeichnet werden . Bei meinen umfassenden Rund¬
fahrten gestern nachmittag nach dem Angriff durchdie am schwersten heimgesuchlcn Bezirke und andere
Teile der Stadt konnte ich nicht finden , daß auch
nur einem einzigen der getroffenen Ziele der An¬
schein militärischen Interesses beigcmcssen werden
könnte Diesmal war es beinahe hundertprozentig
die Zivilbevölkerung und hierbei hauptsächlich ihrärmster Teil,  der von den amerikanische » Bom¬
ben betroffen wurde ." — Englische Zeitsckriften
hatten ja bereits vor einiger Zeit wörtlich zugege¬
ben , daß es den Terrorstrategen nicht zuletzt darum
gehe, die Wohnstätten der Arbeiter  zuzerstören.

Krankreich zwifthen gestern uuö morgen '
Der Tag der Jeanne d'Arc, den Frankreich kürz¬lich begangen hat , ist bezeichnend für die gegen¬

wärtige Situation dieses Landes , das mehrere
Jahre lang in einem Traumdasein verharrte , dessen
seelische Voraussetzungen und Grundlagen nicht ioohne weiteres erkennbar und zu deuten sind. Die
Feierstunde in dem schwer verwüsteten Rouen
aber mar sozusagen als eine Wendemarkezu bezeichnen ; denn zum erstenmal kam eindeutigund unmißverständlich zum Ausdruck , daß . wie
eine typische gallische Formulierung besagt , Eng¬
land zum zweitenmal die Jungfrau ermordet hat

Diese Feststellung umrcißt den Kern der Dinge.
Kürzlich schrieb eine schweizerische Zeitung — es

Honan unter japanischer Kontrolle
Der Lwcklrrunpk ur» — Verxel»I!ck« klsolceookkevsive UckoianAicsiskdelcs

Orakdderiekt unseres Korrespondenten
v . Tokio , 23. Mai . Nachdem die tschungking-

chinesischen Verteidiger der Aufforderung des Ober¬
befehlshabers der japanischen Honan -Truppen , die-v»n -allen -GrAen ringefchiofscm : Stadt L' otnrn g
angesichts der Nutzlosigkeit eines weiteren Wider¬
standes zu übergeben , nicht nachgekommen waren,
sind die Japaner zum konzentrischen Angriff gegen
die über 3000 Jahre alte Hauptstadt der Provinz
Honan angetreten . Die Panzerspitzen der Angrei¬
fer sind inzwischen in die Randgebiete der Stadt
eingedrungen , während das Gros der japanischen
Einkreisungstruppen eine Vernichtungs¬
schlacht  südwestlich von Loyang begonnen hat,
um den letzten Widerstand der Verteidiger , deren
Hauptmasse sich rechtzeitig der Einschließung durch
fluchtartigen Rückzug nach Westen und ins Ge¬
birge entziehen konnte, zu brechen. Trotz der ver¬zweifelten Gegenwehr der von ven Japanern noch
gestellten restlichen Tschungking -Truppen ist deren
Lage hoffnungslos , und Loyang ist auch nach An¬
sicht Tschungkinger Militärkreise um so wenigerzu halten , als auch die Stadt Lushan,  der etwa
100 Kilometer westlich der Peking —Hankau -Bahn
und ' 120 Kilometer südlich der Lunghai -Bahn ge¬
legene Sitz der tschungking-chineflschen Provinzial¬
regierung und Hauptquartier der 31 . Tschungking-armee , nach nur vierstündigem Kampfe von den
Japanern erobert werden konnte . Damit ist das
gkoße fruchtbare Weizcngebiet Honans , aus Sem
ein großer Teil der Nordarmeen Tschungkings ver¬
sorgt wurde , unter japanische Kontrolle gekommen

Hand in Hand mit den Bodcnoperationcn in
Honan gehen zur Zeit starke gegnerische Luft¬
angriffe gegen die amerikani .schen
Flugstützpunkte  in verschiedenen Provinzen.
-Wie 'die sruycren Aktionen Dieser Art , so verfolgt
auch diesmal der verstärkte Einsatz der japanischen
Lustwasfe den Zweck, die Gefahr von Terroran-
grisfen gegen das japanische Mutterland von chine¬
sischem Boden aus so weit wie möglich aus¬
zuschalten . Der gegenwärtige Zeitpunkt ist hierfür
insofern günstig , als der N ach schub sowohl für
die Tschungkingarmeen als auch für die in China
stationierten amerikanischen Luftstreitkräfte Chen-
naults durch die Vorgänge in Manipur weit¬
gehend unterbunden  ist da die sonst für
Tschungking -China bestimmten , an sich schon völlih
unzureichenden Mengen von Brennstoff und Kriegs¬
material jetzt an der indischen Front eingesetzt
werden müssen

Diese Tatsache dürfte einer der Gründe dafür
gewesen sein, daß sich Tschiangkaischek jetzt doch
entschlossen hat . dem Drängen Stillwells nachzu¬
geben und die eingcntlich schon längst fällige
Flankenosfensive gegDn Nordbirma
von Dünnan aus zu beginnen Japanische Militär¬stellen bezeichnen die gegnerischen Vorstöße als
Berzweiflnngsaktianen Tschiangkaischcks, verursacht
durch den Zwang , unter allen Umständen die Ledo-
Straße zu öffnen , sowie durch die schwierige Lage
der bei Katha und Myitkyina abgesetzten alliierten
Luftlandetruppen , denen Tschungking Entsatz brin¬
gen soll. .

Roosevelts „Glückspiel um höchste Einsätze"
Oer 8rlnilckixe an Washingtons l»oskauhoriger kolitik - Lingestäncknisse eines Journalisten

res . Lissabon, 23 Mai . Die amerikanische Politik
der Unterordnung gegenüber dem Kreml und die
kaltblütig geplante Auslieferung Europas an die
Sowjets ist völlig auf die persönlichen Anregungen
und Anordnungen Roosevelts  zurückzuführen.
Sowohl die offizielle Unterstützung der kommunisti¬
schen Partisanen TitoS als auch der Verrat der
Angelsachsen an den- verbündeten Exil -,.Rcgierun-gen" und die ganze heutige Stellungnahme der
USA . gegenüber den europäischen Problemen sind
direkte Auswirkungen der von Roosevelt in Tehe¬
ran gemachten Zugeständnisse.

Diese Enthüllungen , die in den USA - weitestes
Aussehen erregten , stammen von dem Washingtoner
Korrespondenten Forest Davis,  einem der best-
unterrichteten amerikanischen Journalisten . Ineinem in der „Saturday Evening Post " veröffent¬
lichten Artikel gibt er zu, die Außenpolitik der
USA . sei heute tatsächlich vorbehaltlos aus
eine Unterwerfung unter den Willend » r abgestellt.  Roosevelts erster
und letzter Grundsatz sei, entsprechend seiner gan¬
zen außenpolitischen Einstellung und Haltung,
„Stalin zu beruhigen " .

Roosevelts ganze Politik geht, so schreibt ForestDavis auf Grund von privaten Eingeständnissenaus dem Weißen Haus weiter , von dem Stand¬
punkt aus : Wenn sich die Sowjets nicht gutwilligin eine Weltorganisation einfügcn , sei die Hoffnung
auf einen Frieden und auf eine gesicherte Zukunft
der Menschheit unmöglich . Darum baue er seinen
„großen Weltplan"  ans zwei Voraussetzun¬
gen auf : Dem Glauben , daß die Sowjets neben
den USA . die maßgebende Großmacht sein würden,
und daß sich die Interessen einer siegreichen Sowjet¬

union mit denen Amerikas und der kleinen Natio¬
nen Europas in Einklang bringen taffen könnten.
In der Hoffnung auf diese Entwicklung gebe Roose¬velt dem Kreml erst einmal vollkommen freie Hand
zur Befriedigung seiner Ausbreitungspläne.

Nichts enthüllt zynischer die ganze nordamerika-nische Politik der letzten Jahre als diese Schilde¬
rung der Einstellung Roosevelts von bestunterrich¬teter amerikanischer Seite . ES ist schwer, zu ent¬
scheiden, was an dieser Haltung überwiest , einegrenzenlose und verbrecherische politische Leichtfertig¬keit, die aus dem Größenwahn Roosevelts Heraus
entstanden ist, ein Wcltmessias zu sein, oder die Ab¬
sicht, die Welt dem Bolschewismus in die Hand zu
treiben , um sein Statthalter in der westlichen Ere-
hälfte zu werden . Roosevelt selbst habe sich, so be¬
stätigt DaviS , hier auf ein Glücksspiel eingelassen»dessen Einsätze so hoch seien, wie in der Welt sic
noch nie zuvor ein Staatsmann gewagt habe

Der USA .-Journalist stellt eindeutig fest, Roose¬
velt sei sich von vornherein über die Entwicklung
klar gewesen. Er habe jedes Risiko übernommen,
um den Kampf gegen Deutschland zu führen trotz¬
dem er wußte , saß ' eine sowjetische Herrschaft in
Europa das Gleichgewicht zerstören und nicht iM
Interesse der USA . liegen  werde . Diese
Feststellung von amerikanischer Seite bedeutet nichts
anderes , als daß Roosevelt in dem Willen , durch
seinen Kampf gegen hie Achsenmächte Europa den
Sowjets auszuliefern , den Krieg vom Zaun brach
und heute Hunderttauscnde von amerikanischen Sol¬daten für die Ziele Stalins hinopfert . Die Ein¬
geständnisse von Forest Davis zeigen der Welt , wie
dilettantisch und krankhaft verwirrt die Politik des
USA,Präsidenten jst

war die „Tat " — daß der Bombenterror
gegen Europa die Völker des alten Kontinents
nicht entzweie , sonder » daß er siez » jamMen¬
sch w e i ß e. Und so hat sich gerade in den jüngsten
Monaten in weiten Kreisen Frankreichs die Er¬
kenntnis durchaesetzt. daß die Franzosen keineswegs
das OPjckt edelmütiger Anstrengungen der ehe¬
maligen Bundesgenossen darstellen , sondern daß sie
nichts anderes sind als Mittel zum Zweck Ein
Mittel zur Beunruhigung der deutschen Bcsatzungs-
macht durch Banditeustrciche und Terrorakte gleichjenen , die aus der Luft gegen unser » Erdteil vor¬getragen werden

Insofern das „Maquis " , d. h. das Reservoir der
Bolschewisten und Verbrecher , der Fahnenflüchtigenund Arbeitsunwilligen , der verführten jugendlichen
Hitzköpfe und der bezahlten Agenten Moskaus —
im Sinne der englisch-amerikanischen und bolsche¬wistischen Drahtzieher arbeitet , schickt man ihm
durch die Luft gnädigst Waffen , Verpflegung und
Geld Da aber die Tätigkeit der Banden im Hoch¬
gebirge und in den unzugänglichen Wäldern nicht
den Hoffnungen der Aufwiegler entspricht , trägtman den Vomb.entcrror mell in« französische Land
hinein , verwüstet , zerstört , mordet , sengt und brennt
ohne jegliche Rücksicht, ohne das geringste Verständ¬
nis dafür , daß jede Bombe eine französische Hoff¬nung auslöscht und jedes Opfer an Gut und Blutzu einer S i n n w a n d l n n g beiträgt/  die
dem Kundigen klar erkennbar geworden ist

Staatssekretär Henriot  stellte anläßlich der
Jeanne -d'Arc -Feier fest, daß Deutschland als Sie¬ger Frankreich sein Imperium und den Besitz seiner
Flotte gelassen habe und daß die Demarkationslinie
die Aufrechtekhaltung einer nationalen Souveräni¬tät ermöglichte . England aber habe als ehemaliger
Verbündeter Kolonien und Flotte mcggenommen.
Das Ziel Stalins , von USA und England gut¬geheißen , sei die Errichtung der Sowjetrepubliken
Algier , Tunis und Marokko und schließlich die
Bolschewisierung Frankreichs selbst Das neue
Europa  sei angesichts dieser Tatsachen kein
Gegenstand der deutschen Propaganda , sonderneine Wirklich  k-eit , von der auch die
Z » ku,nft Frankreichs abhänge

Kein Zweifel , dieser Ansicht eines maßgebenden
französischen Politikers , die von vielen geteilt wird,ist keineswegs unbestritten . In einer sonderbaren
Mischung von politischem Mystizismus und verschro¬benem Pseudo -Rationalismus verharrt ein großer
Teil der französischen Bürger auch heute noch ineiner untätigen Wartezeit auf irgend etwas , was da
kommen könnte, auf ein riesenhaftes „Wunder ander Marne ", aus ein neues „Lafayettc . wir kom¬
mend" Aber es ist unverkennbar , daß die sehnsüchti¬
gen Erwartungen dieser Schichten in den letzten
Wochen ganz außerordentlich hcrabgcstimmt worden
sind, und zwar um so mehr , je klarer sich die Absicht
der Engländer und Amerikaner hcrauskristallisicrt.die Invasion  tatsächlich zu wagen „Undwenn sie landen !?" heißt der Titel eines Bu¬
ches, das Henriot vor nicht allzu langer Zeit veröf¬fentlicht hat . Die Schicksalsfrage , die in diesem
einen Satz beschlossen liegt , bewegt zahllose Franzo¬sen heute' mehr denn je. Frankreich hat das großei' Glück genossen, vom Kriege überschwemmt zu wer¬den. ohne daß die Grundfesten seiner Existenz auch
nur angctastet zu werden brauchten . Das Beispiel
Italien  hat nun inzwischen gezeigt , daß die Zei¬ten sich gewandelt haben , daß eine Invasion , wennsie käme, Ströme von Blut auch der französischen
Zivilbevölkerung und Hekatomben von Opfern an
LebenSgütern kosten würde.

Nicht umsonst hat kürzlich der OKW .-Bericht dar¬
auf hingewiesen , daß der gesteigerte Lustterror überden besetzten Westgebieten als Vorstadiumder
Invasion  zu betrachten sei. Wenn dies aber erst
ein Vorgeschmack sein soll, wie wird dann die nackte
Wirklichkeit aussehen ? Die italienischen Städte,
dir furchtbaren Zustände in den von Engländernund Amerikanern besetzten süditalienijchen Provin¬
zen, das Schicksal der italienischen Soldaten auf sei¬ten des Vcrrätergenerals Badoglio : das sind Fin¬
gerzeige zur Wahrheit.

Es ist nicht so. als ob die neuen Männer in
Frankreich noch ruhig zusähen , wie im eigenenLande Keimzellen des Aufstandes oder des Ter¬
rors gebildet werden . Die Möglichkeiten , heute noch
einen Bürgerkrieg zu entfachen oder wirklich zu-
sammengefaßtc Störungsaktionen zu unternehmen,ist durch entschlossenen Zugriff beseitigt worden.Um so mehr hoffen die positiven Kräfte , daß viel-



Aus dem Jübrerbauvtguartier , 22. Mat . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Italienischen Südfront grillen starke feind¬
liche Infanterie - und Panzerkräfte weiter mit Schwer-
vunkt tm Abschnitt Lenola - Pontecorvo  an.
Wiederholt in den Ort Pico  eingedrungener Feind
wurde in sofortigem Gegenstoß wieder zurückgewor-
scn . Auch im Raum nordwestlich Pontccorvo warfen
Gegcnangrikic den Gegner nach Lüden und beseitig¬
ten seine gestern errungenen Brückenköpfe über der
Liri . Um Pontccorvo  tobten erbitterte Kämpfe,
in denen der Feind schwere blutige Verluste erlitt,
ohne Erfolge zn erzielen . Ein deutscher Kainpfflicgcr-
verband griff in der vergangene » Nacht motorisierte
Kolonnen der»» Gegners im Raum von Fond!  mit
gutem Erfolg an . Bei den schweren Kämpfen der
lebten Tage bat sich eine Flakbattcrie der Luftwaffe
unter Führung von Oberleutnant Barg  durch be¬
sondere Tapferkeit ausgezeichnet.

Bo » der Ostfront werden nur örtliche Kämpfe ge¬
meldet . Am nnteren Dnicstr wurde südlich D u b o-
sari  eine Flußschleife frcigckämpft und die dort
eingefchlosicnc bolschewistische Kampfgruppe vernichtet.

Nordamerikanische Jaadslicacrvcrbände führten
gestern Angriffe auf Ortschaften und Personenzüge
in Nord - und Mitteldeutschland:  eS ent¬
standen Verluste unter der Bevölkern »« . Leichte
Klakbatterien der Luftwaffe n » d Marineflak schossen
32 feindliche Flugzeuge ab . I » der lebten Nacht rich¬
teten britische Bomber obne Erdsicht eine » Terror¬
angriff gegen das Stadtgebiet von Duisburg
und mehrere andere Orte tm rheinisch - west¬
fälischen Raum.  Es entstanden Schäden . Die
Bevölkerung batte Verluste . Trotz schwieriger Ab-
wehrbedingungen wurden 33 viermotorige Terror-
bomber vernichtet.

Schnelle deutsche Kampfflugzeug « griffe » Einzel¬
ziel « in Ostengland  erfolgreich an.

leicht der Kelch an Frankreich noch einmal vor¬
übergehen werde , wenngleich man sich keinen
Illusionen darüber hingeben kann , daß die Pro¬
zentzahl der Wahrscheinlichkeit dafür nur verschwin¬
dend gering ist . Wenn aber eine glückhafte Ent¬
wicklung sich vollziehen soll , so wird nichts anderes
üb - ia bleiben , als zu wählen : das Frankreich von
gestern , das von seinen Bundesgenossen verraten
uno staiwig aufs neue gemartert und gequält wird,
oder das Frankreich von morgen , das zusammen
mit Deutschland seinen Platz tm neuen Europa
einnchmen kann und soll . Die dritte Möglichkeit,
auf die immer noch so viele sinnlos , aber hart¬
näckig warten , würde selbst im günstigsten Falle
nur über ein Schlachtfeld führen , das ganz Frank¬
reich , seine Städte , Dörfer und Landschaften , seine
Küsten und vor allem seine Menschen als Gegen¬
stand furchtbarster Zerstörungen und Opfer einbe¬
griffen würde.

Die Alternative wird für den Franzosen , vor
allem den im Herkömmlichen verharrenden , nicht
leicht ; sic wird um so schwerer , als der rationali¬
stische Geist des Franzosen seit einigen Jahren
an einer schweren Dauerlähmung zu leiden scheint,
die cs nicht gestattet , die Probleme konsequent zu
End « zu denken und danach zu handeln!

Zm Aufträge Roosevelts bet Stalin
Stockholm , 22 . Mai . Nachdem der in Bolschewis¬

mus machende polnisch « Pater Orlemanski seiner
kirchlichen Würden entkleidet worden ist , hat Roose-
velt ein neues Subjekt gefunden , um die Polen
den Sowjets in die Hände zu spielen . Es ist der
Professor Oscar Lange,  der früher an der Uni¬
versität Krakau tätig war . Er ist , mit allen mög¬
lichen Empfehlungen versehen , von Roosevelt zu
Stalin geschickt worden , um mit dem Diktator im
Kreml die Marschroute festzulegen , die Polen in die
Arme des Bolschewismus führen soll.

Erst verschleppt und dann erschlagen
Die Zosvjetbaockütev äranxoalieren 6ie Levöllcerunx auk cka» xraussinste

Lemberg , 23 . Mai . In Sztnn  im rückwärtigen
Gebiet südwestlich Kowel hatten vor einiger Zeit
sowjetische Banditen zusammen mit durchgesickerten
Truppen der Bolschewisten die Bevölkerung in er^
schreckender Weise drangsaliert und terrorisiert . Die
Witwe des seit 24 Jahren im Ort amtierenden und
nun von den Sowjctbanditen ermordeten Priesters
Nikolai Korn . icwa  berichtet:

„Eines Tages veranstalteten die Bolschewisten ein
richtiges Kesseltreiben ; sie holten die Bevölkerung
aus ihren Häusern , plünderten und brannten die
Anwesen niödcr , während etwa 70 Einwohner zum
Markt getrieben und dann aus dein Ort geführt
wurden . Die meisten der Verschleppten hat man
später erschlage » aufgcsundeü Meinen Mann hatten
die Bolschewisten auch mitgenommen . Außerhalb
des Dorfes haben wir ihn dann mit grausigen
V c r st ü m m langen,  ausgcstochenen Augen , ad-
geschnittener Nase und einem in den Leib gefchnitte-
ncn Kreuz aufgesnnden . Ich selbst bin nur dadurch
einem ebenso grauenvollen Tod entrönnen , daß ich
mich noch rechtzeitig verstecken konnte . Dafür haben
sie meine 19jährige Tochter erschossen.  Das
.Kind hatte sich geweigert , ihnen inein Versteck zu
verraten . Mit meinen eigenen Auge » mußte ich
sehen , wie ein vier Wochen alter Säugling , nachdem
die Eltern ermordet waren , auf den Pfahl eines
GartcnzaunS aufgcfpießt wurde und starb "

Einwohner abseits der Ortschaft liegende leer¬
stehende Gehöfte zu beziehen . Sie Hausen lieber in
Notquartieren , um in der Nähe der deut¬
schen Truppen  zu sein , unter deren Schutz sie
sich allein sicher fühlen.

Berge von zerstückelten Leichen
Lublin , 22 . Mai . Nach seiner Flucht aus dem

Zwangsarbeitslager in Dubno erzählte der pol¬
nische Bauarbeiter Stanislaw Scholtyssek  der
polnischen Behörde folgendes : „ Als die Bolsche¬
wisten in Kamienica -Wolynska eingedrungen waren,
wurden alle männlichen Einwohner im Alter von
16 bis 65 Jahren zum Eintritt in die Sowjetarmee
gezwungen und in ein Ausbildungslager nach
Dubno gebracht . Da ich durch einen Unfall ein
völlig steifes Bein habe und bei der nur zwei Tage
dauernden Ausbildung die militärischen Hebungen
nicht ausführen konnte , schickte man mich in das
Zwangsarbcitslager,  in dem der Jude
Rubin herrscht Die Arbeit , die ich hier verrichten
mußte , bestand in der Vergrabung  der massen¬
weise von .den bolschewistischen Mördern zu Tode
gefolterten Bevölkerung.  Trotz der ent-
fetzltchen Verstümmelungen — vielen waren die
Augen auSgcstochen , die Zunge herausgertssen , an¬
deren fehlten die Hände und Füße — konnte ich
unter den Opfern meine arme Frau  und meine
beidenTöchteran  ihren Kleidern wtedererken-

Obwohl die Bande inzwischen vernichtet und die
Gefahr damit beseitigt ist , weigern sich viele der da¬
mals geflüchteten und mittlerweile zurückgekehrten

nen Ganze Berge von zerstückelten Körperteilen
mußte ich in tagelanger Arbeit in mehreren Massen¬
gräbern verscharren ."

llnrukige Vorteil 6v8 kslkan«
Vereitelte Lritenlianckatreiciie auk keiseneilnncke — 8tarke 8iciieruua 6er «leutsciren Oeleite

Die AcaäiS als das Vorfeld Südosteurovas ist
von einer scheinbaren Untätigkeit erfüllt , hinter
der sich eine Unruhe verbirgt , die sür diesen von
Jnselstübvunkten durchsetzten Raum typisch isll
Sie findet ihren Ausdruck in kleineren Kampf¬
handlungen , von denen der Wehrmachtbericht
nichts meldet , da sie nicht über den örtlichen Nah¬
men binauSzurageu scheinen und erst in ihrer
Gesamtheit Interesse verdienen.

1 an liriegsdericktor kr uno VVittmack
rci . I' lv . Es sind vor allem wieder die Verbin¬

dungswege nach dem Dodekanes und Kreta , die der
Feind mit allen Mittel » zu unterbinden sucht Ans
diesen Kampf gegen Unterseeboote und Kampfflug¬
zeuge haben sich die deutschen Geleitfühjer genau
eingestellt . Neben der laufende » Unterseebootjagü,
die in inselreichen Ncbenmeeren unerläßlich ist , sind
es vor allem Zerstörer  und andere Bewacher,
die mit starker Flakbestückung und teilweise auch mit
Sperrballonen ausgerüstet , Angriffe gegen unsere
wertvollen Geleite abschlagen müssen Da eine regel¬
mäßige Bevorratung unserer weit in das östliche
Mittelmeer vorgeschobenen Jnselstützpunkte gewähr¬
leistet sein muß , sind die Sicherungen , unserer Ge¬
leite stark , und zwar nicht nur auf der See , sondern
auch in der Luft . Es kommt deshalb auch nur ganz
selten vor , daß britische Lnststreitkräfte kleine Teil¬
ergebnisse für sich buchen können . Tatsächliche Er¬
folge bleiben ihnen versagt.

Schwieriger schon ist die Abwehr der in diesem
von Felsen wuchernden Seeraum eingesetzten feind¬
lichen Unterseeboote , die < nur allzugern im Schutz
der grauen Seeriesen ihre verderbenbringenden Tor-
pedofächer anbringen möchten . Ihnen gegenüber ist
strengste Aufmerksamkeit geboten Man muß zu¬

geben , daß die hier operierenden britischen Untersee¬
bootkommandanten dank der F e l s e n t a r n u n g
einen gewissen Schneid an den Tag legen können,
aber wir kennen genau die gefährdeten Stellen dieses
Seegebiets und wissen uns auf die Taktik des un¬
sichtbaren Gegners etnzustellen.

Was hier in der Aegäis von den Männern der
deutschen Kriegs - und Handelsmarine bei Tag und
Nacht gegen Feind und Wetter geleistet werden muß,
setzt einen fanatischen Willen und größte Einsatz¬
bereitschaft voraus . Fast dauernd in See  und
tagelang aus Gefechtsposition stehen sie im Kampf
gegen einen Gegner , der seine Stellung in dem von
ihm zwangsweise geräumten Vorfeld des Balkans
unbedingt verbessern möchte.

Da der Feind trotz zäher Angriffe eine bemer¬
kenswerte Beeinträchtigung unseres Nachschubver-
kchrs nicht erreichen konnte — bei der deutschen
Gegenwehr kann er sie höchstens stören — glaubt
er nun niit der Landung kleiner Kom¬
mandotrupps  aus Eilanden am Rande der
Aegäis seinem Ziele näherkommen zu können , näch-
richtenmäßia oder aus welchem sonstigen Grunde
sei dahingestellt Stützpunkte kann er sich auf diese
Welse nicht schaffen , so weitreichend auch der See¬
raum ist . Denn schon wenige Stunden später er¬
folgt unsere Gegezrlandung.  Und dann
haben die britischen Kommandotrupps einmal be¬
standen , wenn sie nicht schon vorzeitig das an sich
militärisch unbedeutende Eiland . verlassen haben.
Auch für derartige Unternehmen kleinsten AuS --
inaßcs setzt der Brite Unterseeboote  ein.
Ueberwasserstrejtkräfte wagt er hierhin nicht vor¬
zuschicken.

Lin mit RieseolLrasl

^Vie 6er „Oolintli " lcämpkl un6 wie er ckralrtlos ferngesteuert vir6

Vor einiger Zeit wurden die ersten Bilder vom
Kampfwagen „ Go .liath " veröffentlicht , der , mit einer
Sprengladung gefüllt , drahtlos auf einen feindlichen
Panzer zugestcuert wird und ihn durch Anlaufen
zur Explosion bringt . Von Gestalt ist der „ Goliath"
kein Riese , sondern ein Zwerg , nach der Wirkung
aber von unbändiger Kraft , die ausreicht , auch die
größten und stärksten seiner Artgenossen außer Ge¬
fecht zu setzen . Aeußerlich . gleicht der kaum drei
Hände Hohr „ Goliath " , der an Stelle der Be¬
satzung eine Sprengladung  trägt , dem
demannten Kampfwagen aus ein Haar . Nur daß die
Bordwaffen und die Etnsteigluke fehlen.

Wenige Mann Bedienung genügen , um ihn über
jedes Gelände hinweg an seine Ablaufstelle zu brin¬
gen und dort zu tarnen , bis der Augenblick der Tat
geschlagen hat . Kommt ein Feindpanzer in Sicht,
schickt man einen von ihnen aus die Reise und läßt
ihn sich allen Bewegungen seines Zieles so lange
anpaffen , bis er aus dieses trifft und imAuftres-
fendie Sprengladung zur Detona¬
tion  gelangt , durch die der feindliche Panzer in
Trümmer zerrissen wird . Kein Bodenhindernis hält
den gelandegängigen Sprcngstoffträger auf seinem
Wege zum Ziel auf . Kaum je wird es dem über¬
raschten Gegner bei der kleinen Zielfläche des „ Go¬
liath " glücken , ihn außer Gefecht zu setzen , bevor er
am Ende seiner Laufstrecke ist.

Nicht nur feindliche Kampfwagen sind seine Ziele:
auch Bunker vermag er zu knacken,  Hin¬
dernisse aus dem Wege zu räumen , kurz , er ist eine
jener neuen deutschen Kampswaffe « , die tn der kur¬
zen Zeit seiner Verwendung schon seine Wirksamkeit
bewiesen haben ..

Die drahtlose Fernsteuerung,  durch die
der „ Goliath " gelenkt wird , erscheint dem Laien als
modernster Fortschritt der Technik . Ihre Methoden
sind zwar in den letzten Jahren wesentlich vervoll¬
kommnet worden , ihr Prinzip kann jedoch auf ein.
Alter zurückblicken , das dem „ drahtlosen " Fachmann'
schon fast ehrwürdig erscheint . Doch wirkt es immer
wieder verblüffend , wenn Fahrzeuge oder Schiffe
auf den drahtlosen Befehl eines einzigen Mannes
ohne jede sonstige menschliche Hilfe , wie durch Zau - '
berhand gelenkt , sich fortbewegen . Groß war zum
Beispiel das Erstavn »n . als vor vrrlrn Jahren , alr
e« noch er» Problem war , mit Freileitungen über
lange Strecken zu telephonieren , Marconi von seiner
Jacht , die 100 Kilometer vor Neuyork lag , die elek¬
trische Straßenbeleuchtung der Hauptstadt der Ver¬
einigten Staaten drahtlos einschaltete . Etwas im
Prinzip ganz AehnlicheS waren , die Fahrten des
deutschen Gespensterschiffes , des Artilleriezielschiffes
„Zähringen " , das ebenfalls unbemannt fuhr und
dessen Richtung und Geschwindigkeit von einem an¬
deren Schiff auS drahtlos gesteuert wurde . Schon
im Jahre 1906 lief tm Mittelmeer chn Torpedoboot,
das Marconi von Land aus mittels drahtloser Wel¬

len fernlenkte . Wenige Jahre später wurde auch in
Nürnberg und auf dem Wannsce bei Berlin ein klei¬
nes ferngesteuertes Boot vorgeführt.

Nach ' dem Weltkriege tauchten ferngesteuerte Auto¬
mobile und Schiffe , Kanonen , die drahtlos abge-
feueri wurden , ferngesteuerte unbemannte Flugzeuge
in allen zivilisierten Ländern auf Die Weiterent¬
wicklung der Technik ließ aber die Bastlerleidenschast
schon bald wieder abklingen , und mit der Fernsteue¬
rung befaßte man sich schließlich nur noch in . den
Laboratories ! der großen Jndustriewerke . So er¬
scheint uns heute wieder die halbvergessene Fern¬
steuerung als etwas völlig Neues und Geheimnis¬
volles.

Sie besteht auf der Befehlsseite aus einem starken
Sender und auf der Empfangssette aus einem lei¬

stungsfähigen Empfänger . Durch einfache Strom¬
stöße kann man wie beim Telephonselbstanschluß
tausende verschiedener Schaltmöglichkeiten Herstellen.
Will man also ein sernlenkbares Schiff , ein Flug¬
zeug oder einen Panzer in Betrieb setzen , so benö¬
tigt man nur statt des Mikrophons ein Schritt-
schaltwerk,  ähnlich wie es bei der Wähleinrich¬
tung eines Fernsprechapparates tn Tätigkeit tritt,
während tn den Empfänger auf dem Fahrzeug eben¬
falls statt des Lautsprechers ein Schrittschaltwerk
eingebaut ist Je nach der gewählten Ziffer , also
nach der Anzahl der Stromstöße , kann man die Ge¬
schwindigkeit regeln , mehr oder weniger große
Schwenkungen in einer gewünschten Richtung aus¬
führen lassen , Geschütze abschießen und anderes.
Wichtig ist dabei selbstverständlich , daß diese draht¬
losen Impulse nicht von feindlichen Sendern gestört
werden können . Hierzu bedient man sich automati¬
scher Rückkontrollen und komplizierter technischer
Mittel , die nun aber wirklich ein Geheimnis unserer
modernen Fernsteuerung darstellen.

^ Vengtz

Tvviscken Lassioo ur»cl kormia
nen großen Schutz zu bieten imstande sind . Doch ist
dieses Gelände gleichfalls tn die deutschen Riegel¬
stellungen einbezogen . Wichtige Stützpunkte sind
hier Pontccorvo,  nach Sant ' Angela (wo der
Feind seinen ersten Brückenkopf westlich des Rapivo
errichtetes - und San Giorgio , acht Kilometer westlich
davon , der bedeutendste Ort . Das Lirital ist an sei¬
ner weitesten Stelle 15 Kilometer breit , verengt sich
_ aber noch bis zu 6 Kilo¬

meter . Dieses Tal wird
naturgemäß von den Monti
Aurunci im Süden und
dem aus der Karte als
Höhe 1669 gekennzeichne¬
ten Monte Catro  im
Norden beherrscht Am
Abhang des Monte Cairo
liegen auch die Schloß¬
ruine und die Reste der
Benediktinerabtet Cassino,
was bei der Nennung des
Namens der Stadt ment
übersehen wird . Für die
Verteidigung spielen im
ganzen die Berge als

beherrschende Stellungen über dem schmalen Tal
eine besonders wichtige Rolle . Dementsprechend hat¬
ten auch die angreifenden Verbände im Raum des
Monte Cairo bisher die geringsten Erfolge . In die¬
sem Raum sowie im Lirital kämpfen die angeblich
elf Divisionen , die von der britischen 5 . Armee zur
Unterstützung der amerikanischen 8 . Armee heran¬
gezogen wurden und von denen bisher vor allem
Neuseeländer in Erscheinung getreten sind . Die
gleichfalls verhältnismäßig geringen Erfolge im
Lirital selbst werden vom Feind damit entschuldigt,
daß der Talboden selbst auf weite Strecken hin
unter Wasser stehe.

Ällecoxsa ^

Die Behauptung des Feindes , er hätte in dem
schmalen Raum zwischen der Küste und dem Ge¬
birge nördlich Cassino eine „ deutsche Verteidigungs¬
linie " erobert , ist eine zu agitatorischen Zwecken er¬
fundene Irreführung . In einem Frontabschnitt im
Gebirge , der noch dazu in wesentlichen Teilen quer
zu Bergkämmen und Tälern verläuft , wäre die Er¬
richtung eines geschlossenen Svstems von Gräben
und Stellungen ein Auf¬
wand , der die hemmende
Wirkung des Gebirges
selbst außer acht ließe Der
Blick aus die Karte macht
meist nicht ..genügend deut¬
lich , in welchem Maße hrer
das Gebirge die Aufgabe
des Verteldigers erfüllt
Der Frontabschnitt , in dem
sich die feindliche Offensive
entwickelt hat , verläuft von
der Küste bis zum -Monte
Cairo . AuS der schmalen
Küstenebene beiFormia
steigen dort die Monti Au¬
runci bis zu 1533 Meter
Seehöhe aus , zu denen auch die umkämpften Gipfel
des Monte Haito und des Monte Maio zählen . Ein
Panzerangrifs ist hier , wie sofort deutlich wird , nicht
möglich gewesen , Lediglich flankierende Feuerunter¬
stützung für die vorgehende Infanterie , die zum Teil
auch von Seestreitkräften übernommen worden ist.
Am Nordabhang der Monti Aurunci liegt der Ort
E s P e r i a , der in den Frontberichten beider Seiten
nun eine wichtige Rolle spielt . Knavp östlich Esperia
treffen sich die beiden von der Via Casilina nach
Süden abzweigenden und nach Formia führenden
Straßen . Das Lirital  selbst ist von flachen
Hügeln durchzogen , die an sich dem Verteidiger kci-
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V Sie haben sich, aufgeführt , wie sie es in de,
Z Bordells von Liverpool und Oklahoma gelernt
D haben - die aus den Slums und Dschungeln zujam.
D mengetriebenen englisch - amerikanischen Soldner . E,
H müssen sich sogar dem Gberkommandierenden i,
Z Süditalien die Haare gesträubt haben , wenn er di,
V in Kathedralen und Kastells einquartierten Lrmda-
ß knechte aller Rassen inspizierte und stirnrkinzeind
- wahrnahm , wie sich ein « fohlende Soldateska aus
D kostbaren ! Gobelins Einlegesohlen schnitt , antike,
V Statuen qualmende vhagpfeifen in den jstuai
I steckte und wertvolle Gelbilder zu den Photos jcham-
Z los lächelnder Dirnen an die Spindtür heftet,.
V jedenfalls hat General Wilson die Herausgabe einer
Z Broschüre veranlaßt , die noch vor dem „Marsch aus
D Rom " in die Tornister der alliierten Truppen ge-
Z steckt werden soll und in der es auf jeder Seite
D heißt : „ Du sollst deine Initialen nicht in antike
ß Statuen einkratzen !" Wilson wird - zweifellos auch
D einem Wink jüdischer Kunsthändler gehorcht und für
D das Vorwort zur Broschüre einen Scheck mit viele»
D Nullen einkassiert haben , denn eine marmorweiße
- Venus wird sich in den Galerien Neugvrks besser
V » erkaufen , wenn sie keinen Anker auf dem Vber-
Z arm trägt , und für einen Botticelli läßt sich eben-
Z falls ein besserer Preis einhandeln , rbenn - er mit
D dem Luschmesser gravierte Namenszug eines Neger,
Z aus Earolina fehlt.

Faschisten ' demonstrierten in Tripolis
vralitbsrielit unseres iiarrespunctenlen

V.I „ Rom , 22 . Mai . In Tripolis kam es anläß¬
lich des Jahrestages der Einnahme der Stadt durch
die Engländer zu Zwischenfällen von seiten der
natioiialgcstnnten italienischen Bevölkerung . Die bri¬
tisch -jüdische Polizei nahm unter den Italienern,
deren Zahl noch etwa 20 000 beträgt und die von
den Besatzungsvehörden in jeder Art gedemütigl
werden , mehrere Hundert Verhaftun¬
gen  vor . Die italienische - Bevölkerung hatte sich
trotz des Befehls des britischen Gouverneurs , an den
Feierlichkeiten an dem erwähnten Jahrestag teilzu-
nchmen , geschloffen in ihren Wohnungen ausgehal¬
ten . An den Häusern erschienen große Aufschriften
wie : „Das letzte Wort ist noch nicht ge¬
sprochen !" — „Italien ist nicht tot !" — „Wn
werden zurückkebren !" Zugleich wurden Flugblätter
mit englandfeinoltchem Inhalt unter der Ueber-
schrift : „ Wir geben nicht nach !" verbreitet . Die
Verhafteten wurden zur 'Aburteilung nach Konzen¬
trationslagern im Landesinnccn verschleppt . Nach
Beendigung der Razzien aus Faschisten erschienen an
den Hausmauern Anschriften : „ Der Faschismus lebt
trotzdem !"

Luftangriff auf Markus -Insel
Tokio , 22 . Mai - Bei feindlichen Lustangriffen am

20 . und 21 . Mai auf M i n a m i - T o r i s h ias
Markus  schoß die japanische Verteidigung mehr
als 32 Flugzeuge ab , mährend die Beschädigungen
in den japanischen Stellungen als unbedeutend be¬
zeichnet werden . Die Markus -Insel ist drei Qua¬
dratkilometer groß und liegt etwa 1500 Flugkilome¬
ter von Tokio entfernt . Sic ist als Vorposten der
Bonin -Gruppe im inneren Verteidigungsgürtel der
japanisch -pazifischen Inseln zu betrachten . Während
der Zeit des Angriffes wurden Ost - und Nord-
Japan unter Lust Warnung  gestellt . Dies war
der erste Alarm seit dem 3 . September des letzten
Jahres . *

Hvu « » au « sZIvr HVelt
Ei « « gute Katzenmnticr . Kinder aus Sorbach

fanden im Walde ein kleines Eichhörnchen , das auS
dem Nest gefallen war , und nahmen es mit »ach
Hause . DaS Tierchen war sehr schwach und drohte
einzugehen . Da versucht« mau es einer Kabe , die
gerade Jung « geworfen batte , anzuvcrtrauen . Wirk¬
lich nahm sich die Katze des Eichhörnchens an und
säugt « es wie ihre eigenen Jungen.

Klink „Meistcr "-Geschwtlter . Den seltenen Kal.
daß sich in einer Familie .fünf Geschwister den Mei¬
stertitel im Handwerk erwarben , verzeichnete man iu
Beb dort  im Siegerland . Drei Schwestern wur¬
den Meisterinnen in der Schneiderei und eine wei¬
tere Meisterin tm Modistinnenfach , während der
Bruder seinen Meister tm Elcktrohandwerk machte.

SUrdentm im Gebirge abgestürzt . Die 20 Jahre
alte Medizinstudentin Trude Beiin -Witlfina auS
Wuvvertal  wollte in der Sill -Schlucht in der
Nähe Innsbrucks Bekannten ihr Lieblingsplähchen
zeige » , einen Felsvorsprung hoch über dem tosenden
Flub . In übermütigem Scherz verlor dabei da»
tunae Mädchen das Gleichgewicht , stürzte über de«
Kelsen und konnte später nur noch als Leiche aus
der Sill geborgen werden.

Secks Hübner kostete« L00v Mark . Wie aus Kiel
berichtet wird , erhielt ein Einwohner aus Bad Seae-
berg , der bei der lebten Viehzählung acht Hübner
angegeben batte , während bei der Nachprüfung »
vorgesunden wurden , eine empfindliche Strafe . Er
entschuldigte sich damit , datz er sechs Hübner an Ver¬
wandte habe abgeben wollen . Das Gericht wies dar¬
auf bin , datz bei der Zählung nur danach gefragt
wird , wieviel Hübner am Zähltage vorhanden und-
Wenn der Hlibnerbpltcr solche Tiere , die nach sem»
Meinung in nächster Zeit aus irgendwelchen Grün¬
den ausscheidcn werden , nicht anznbeben brau« » ,
wäre eine zuverlässige Zählung überhaupt nicht mög¬
lich. Der Angeklagte wurde zu 20l>0 Mark Geldstrafe
verurteilt . Auherdem wnrden die sechs verschwiegenen
Hübner beschlagnahmt.

Treibjagd «« a« s Stockholms Friedhöfe « . Hasen und
Kaninchen haben sich die Stille der Friedböse >n
Stockholm  zunutze gemacht , um ein behagst« » '
gefahrloses Dasein zu leben und sich den Gra ^ r-
schmuck pietätlos zu Gemüte zu führen . Die Gr
metnde , die Herr des Bodens ist und iomit auch al»
Jagdherr gilt , wird nunmehr im Herbst im ö!"»-
men der gesetzlichen Bestimmungen Treibjagden av
halten.

Ultraschnelle Eisenbahn . Dieser Tage fand w
Genf  eine Versammlung aller au Transport un
der nationalen Wirtschaft interessierten Gruppen a
Einladung der Schweizerischen Transport - und «
kebrssirma Natt . Professor Kurt Wiestngcn von
Polytechnischen Schule in Genf schlug die Schastu
eines ultraraviden europäischen Eisenbahnnetzes v '
dessen Geschwindigkeit 800 Stundenkilometer uv» -
schreiten soll . Im Falle befriedigender Ergevnnn
einer Prüfungskommission soll eine Versuchs »»'-
von 10 Kilometer gebaut werden.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Rcichöprogramm . 7.30 bis 7.4ö Uhr : Zum

und Behalten . Geographie der USA . !2. 8"
15.30 bis 18 Uhr : Solistcnmuük . 16 bis 1?
Bekannte Klänge aus Over und Konzert . 1" " . .
18 .80 Ubr : Heitere Reihe beliebter Melodie » . «
bis 21 Ubr : Melodien aus Ovcrn -, Over « en-
Film - und Volksmusik . 21 bis 22 Ubr : Die bum.
Stunde . — Dentichlandsender . 17.16 biö 18.80 U
Kammer » und Orchestermusik von Dvorak , Wag
und Reger . 20 .15 bis 21. Ubr : Schnb - rt-Senonns
mit namhaften Solisten . 21 bis 32 Ubr : ESwar»
Grieg , ein nordischer Tondichter.
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man aus dem freiwilligen Ehrendienst eine ge¬
steigerte Bereitwilligkeit der Umquartierten,
nach ihren , wenn auch geringen Kräften , mitzu¬
helfen.

Oie Lohngestaltung in der Heimarbeit
bUekt irrearselier »Issaer »!

Man kommt sich manchmal ein bißchen dumm

vor , wenn einen so ein Neunmalkluger belehrt,
daß das alles ja doch keinen Sinir hätte ; immer

und immer geben für andere , und selbst soll man

Mangel leiden " . Tenn unser „ innerer Schweine¬

hund" hört so was gern , er denkt und fühlt ja
ebenso. „Wer hist denn mir?  Wer gibt ' mir
was , wenn «ch was brauche ? Mag nur der Staat
eintretrn . Wenn es mir gut geht , geht es allen

gut."
Glaubst du das ? Wenn du ein Hemd auf dem

Leibe hast , haben dann alle Ausgebombten eins?
Ja !? Was würde bet solchen Grundsätzen aus

der Familie ? Gibt da nicht jeder gern für den
andern hin ? Arbeitet der Vater nicht ein Leben

lang für sie alle , und hat selbst das Wenigste da¬
von? Und die Mutter?

Schau nur noch einmal in deinen Behältern
nach, es wird schon noch etwas zum Abgeben für
die Spinnstoffsammlung drin sein . Denk nicht

auf gar zu ferne Zeiten hinaus , wo du die Sachen
„vielleicht " noch mal brauchen könntest!

*

Smkerverfammlimg in Calw
Am letzten Sonntag hielt die Kreisfachgruppe

Imker in Calw ihre diesjährige Hauptver¬

sammlung  ab . Fachschaftsleiter Gehring-
Calw konnte eine stattliche Anzahl Imker begrü¬

ßen. Nach Ehrung dreier im letzten Jahr ver¬
storbener Imker erstattete er seinen Tätigkeits¬
bericht, der den Jmkerkameraden zeigte , in welch
gute» Händen sich die Fachgruppe befindet . Dank¬
bar wurde auch der selbstlosen , treuen Arbeit des
Kassenwarts , Bäckermeister Bosch - Calw , ge¬
dacht. Anschließend gab der Fachschaftsleiter wert¬
volle Winke über die richtige Bienenzucht , bei der
es, wenn eine gute Honigernte erreicht werden
soll, um so mehr auf die Tüchtigkeit des Imkers
ankomml , als der Erfolg überwiegend vom Wet¬
terund von den Trachtpslanzen abhängig ist . Zum
Schluß richtete er einen warmen Appell an die
Mitglieder , den Forderungen der Reichsfach-
giuppe über das Ablieferungssoll voll und ganz
nachzukommen . Dies ist auch deshalb notwendig,
toeil nur noch diejenigen Bienenvölker nrit Zucker
zum Einwintern beliefert werden , für welche das
Ablieferungssoll erfüllt wurde.

Im zweiieu Teil der Versammlung behandelte
der Beauftragte für Fachbildung , Hauptlehrer
Werner - Calw,  m eingehender Weise das
Schwärmen der Bienen und seine Verhinderung
oder richtige Auswertung durch den Imker . Dabei
konnte er auch wenig oder gar nicht bekannte,
interessante Dinge über die Ursachen des Schwarm-
jriebs berichten . Auch di - älteren , erfahrenen
Smker hörten gerne allerlei nützliche Ratschläge
über die richtige Verwertung des Vorschwarms,
die Verhinderung des Nachschwarms , das richtige
Bilden eines Kunstschwarms und viele mit dem
Schwärmen zusammenhängende Fragen.

Nur noch Leistungszucht!
Sn der Hauptversammlung des Geflügel-

züchterveretns Calw  wurden Jahres - und
Kassenbericht in Ordnung befunden . Die anwesen¬
den Mitglieder waren sich darüber einig , daß es
bei den derzeitigen Futterverhältnissen nicht ver¬
antwortet werden kann , Futter an alte abgängige
Tiere zu verfüttern . Heute dürfen nur junge , lei¬
stungsfähige Tiere guter Rasse gehalten werden.
Es wird dann auch die Eierablieferungspflicht
nickt allzu schwer erfüllbar sein.

' Hitlerjugend fummelt
Kleidungs » und Ausrüstungsstücke
Eine Sonderaktion der Hitler Jugend ist mit

der heurigen Spinnstoff -, Wäsche - und Kleider-
lainmlung verbunden . Diese Sonderaktion hat das
Ziel:

1. Die Ziv ' lkleidung der früheren Kameraden
!U ersasjen , nie „ cht zur Wehrmacht , zum Reichs-
arbeitsdicnst , als Luftwaffenhelfer oder zum
Landjahr eingczogen wurden und schon längst aus

Men Zivilklcidern herausgewachsen sind . Soweit
jüngere Geschwister nicht vorhanden sind und eine
Teyoeriung zum eigenen Gebrauch nicht mehr
uwgiich ist , soll diese Kleidung -für die Heranwach¬
senden Jungen und Mädchen zur Verfügung ge¬
stellt werden , die heute dringend derartige Klei¬
dung , Mäntel und Wäsche aller Art brauchen.

2- Die HI .-Uniformen und -Uniformteile , wie
Dienströckc , Braunhemden und Hosen,

ALM .-Röcke, -Westen und -Blusen , Turnhemden
und -Hosen usw.

Diese Bekleidungsstücke und Wäsche für Ju¬
gendliche bis zu 20 Jahren werden von BDM .-
Mhrerinnen auf jeder Annahmestelle aus den

penden aussortiert und in besondere Auffang-
-üer der  HJ .-Banne eingelagert , um von dort
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an Kameraden und Kameradinnen nach Reini¬
gung und Reparatur zur Einkleidung der Jungen
und Mädel ausgegeben zu werden . Wäsche und
Kleidung von Kindern unter 10 Jahren erhält
die NSV . zur Verwertung.

3 . HJ . - Ausrüstnng für den allgemeinen Dienst,
für Leibesübung , für den Leistungssport und die
Wehrertüchtigung , für die Musikerziehung und
die Werkarbeit , also z . B . Feldflaschen , Brotbeutel,
Trinkbecher , Fahrtenmesser , Tornister , Turnschuhe,
Boxhandschuhe , Bälle , Speere , Tennis - oder

Hockeyschläger , Luftgewehre , KK .- Gewehre und
Munition dazu , Kompasse , Landsknechts - oder
Marschkrommeln , Fanfaren oder sonstige Musik¬
instrumente , Laubsägen , Schnitzgeräte , Pinsel,
Tuschkästen . — Diese Ausrüstungsgegenstände sol¬
len tttcht zur Annahmestelle gebracht werden , son¬
dern werden nur von den HJ .- Führern listen-
mäßtg erfaßt und dann später , soweit sie von den
Einheiten der HI . gebraucht werden , auf Wunsch
gegen Entgelt bei den Eltern abgeholt.

Diese Sonderaktion der Hitlerjugend wird in
Verbindung mit der „ Spinnstoff - , Wäsche - und
Kleidersammlung 1944 " dnrchgeführt , damit für
die Heranwachsende Jugend Kleidung , Uniform
und Ausrüstungsgegenstände in ausreichendem
Maße zur Verfügung stehen.

Mit deck Deutschen Kreuz in Sold
ausgezeichnet

Hauptmann d . R . Seibold  wurde für hervor¬
ragende Bewährung im Einsatz gegen den Bolsche¬
wismus mit dem Deutschen Kreuz in Gold aus¬
gezeichnet . Der tapfere Soldat und Truppenführer
ist im Jahre 1937 bei der Wehrmacht als Leutnant

d . R . ausgeschieden . Er trat 1938 als Justizinspek¬
tor beim Amtsgericht Neuenbürg  in den Ju¬
stizdienst ein . Bei Kriegsbeginn rückte er wieder
als Offizier ein und nahm im Wcstfeldzug an
zahlreichen entscheidenden Kämpfen , insbesondere
am Durchbruch durch die Maginotlinie teil . Seit
Beginn des Kampfes gegen den Bolschewismus
steht Hauptmann Seibold im Osten.

Alle Kräfte für die Erzeugungsschlacht
In Zukunst kommt es daraus an , alle in den

Dörfern und Landstädten ansässigen landarbeits¬
kundigen Kräfte cinzusetzen . Der Generalbevollmäch¬
tigte für den Arbeitseinsatz hat aus Anregung des
Reichsbauernführers neue Durchführungs¬
bestimmungen zur  G ö r i n g v e r o r d n un g
erlassen . Danach werden alle einsatzfähigen Kräfte
künftig dienstverpflichtet,  und zwar grund¬
sätzlich für einen bestimmten Betrieb . Nur dort
wird zur Verfügung des Ortsbauernführers ver¬
pflichtet , wo eine größere Zahl kleinerer Höfe mit
Kräften versorgt werden muß . Im Verpslichtnnqs-
bescheid wird festgelegt , an wie viel Tagen oder
Halbtagcn in der Woche gearbeitet werden muß.
Die Einsatzzciten bestimmt der Betriebsführer . Es
ist auch weitgehend Vorsorge getroffen , um Einsatz¬
bereitschaft und Leistung durch angemessene
Lohnzulagen  und Lcistungsprämien wirksam
zu fördern . Es ist die Einführung gestaffelter Lei¬
stungszulagen zu den Tariflöhnen geplant , die
neue Wege zur Entwicklung eines echten Lei¬
stungslohnes  in der Landwirtschaft weisen
Neben diesen grundlegenden Maßnahmen ist auch
der kurzfristige Einsatz  von Aushilfen vor¬
bereitet . Hitler -Jugend , Partei , Wehrmacht und
Rcichsarbeitsdtenst werden , wenn es drängt , auch
in diesem Jahre einspringcn . Schließlich erwartet

Die Heimarbeit gewinnt als unentbehrliche Ar-
beitskrastreserve in der Kriegswirtschaft steigende
Bedeutung . Um den Leistungswillen und die Ar¬
beitsfreude in der Heimarbeit ständig wachzuhalten
und anzuspornen , ist es notwendig , daß in allen
kriegswichtigen Heimarbeitszweigen l « istungs-
gerechte Entgelte  festgelegt sind . Der Gene¬
ralbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat die
Gauarbeitsmänner und die Reichstreuhänder aus
die Notwendigkeit hingewiesen , in stärkerem Maße
als bisher der Lohngestaltung und Lohnüberwachung
in der Heimarbeit Aufmerksamkeit zuzuwenden Für
die Findung leistungsgerechter Entgelte sind grund¬
sätzlich die gleichen Maßstäbe anzulegen , wie sie für
die Betriebsarbeit heute Geltung haben Die Ent¬
gelte sind in den einzelnen Arbeitszweigen sorg¬
fältig auseinander abzustimmen . Der weitgehenden
Vergebung kriegswichtiger Heimarbeit
und der Bindung der Heimarbeiter an die Auf¬
träge entspricht es . daß aus der anderen Seite die
Betriebsführer ihren Heimarbeitern eine sozialpoli¬
tische Betreuung zukommen lassen , die der Leistung
der Heimarbeit entspricht.

in

Ebenso wie zu Ostern dieses Jahre » müssen
auch zu Pfingsten kriegswichtige Ar¬
beiten,  die keinen Aufschub dulden , auSge-
führt werden.  Die Feicrtagstätigkelt , die den
Gewerbeaiifsichtsämtern anzuzeigen ist , ist mit den
gesetzlichen oder tariflichen Zuschlägen zu ver¬
güten.

*

Nach einer Anordnung des Reichsverkehrsmini-
sters werden in den Reichsvertcidigungsbezirken , in
denen keine Bevollmächtigten für den Nahverkehr
eingesetzt sind , Bezirkssahrbereitschafts-
lrtter  bestellt Sie sind Sachbearbeiter und Fach¬
berater des Reichsverteidigungskommissars für die
Angelegenheiten des Straßenverkehrs.

*

Das Oberkommando des Heeres hat verfügt , daß
auch Wehrmachturlauber Frcmdenverkchrsqemeinden
zum Erholungsurlaub nur aufsuchen dürfen , wenn
sie sich vorher dort angemeldct  und ein Unter¬
kommen gesichert haben . Fronturlauber werden in
Heercserbokunasheime bevorzugt ausgenommen.

» .

Die vorzeitige Einberufung der männlichen
Jugend zum Reichsarbeitsdienst und zum Wehr¬
dienst hat den Reichsbauernführer veranlaßt , für
diese eine Verkürzung  der aus drei oder vier
Jahre festgesetzten Lehrzeit für landwirt¬
schaftliche Berufe  anzuordnen . Dsc Mindcst-
dauer beträgt danach in jedem Falle 214 Jahre , nach
deren Ablauf der landwirtschaftliche Lehrling nun¬
mehr wegen vorzeitiger Einberufung zur Gehilfcn-
prüfung zugelassen werden kann.

Aus den Ndchbargememden
Aftenstcig . Johann Georg Lehmann,  Platz¬

meister im Sägewerk Fezer , feierte seinen 70 . Ge¬
burtstag . Im Jahre 1941 konnte er auf eine 40-
jährige Tätigkeit in dieser Firma zurückblichen . Er
hat sich freiwillig verpflichtet , während des Krie¬
ges seinen Arbeitsplatz nicht zu verlassen . So er¬
füllt er als Platzmeister noch täglich vorbildlich
arbeitsfreudig seine Pflicht.

Freudenstadt . Um die Sängerkameradschaft auch
im fünften Kriegsjahr zu Pflegen , veranstaltet die
Führung des neuen Sä -warzwaldgau -Süngerkrei-
ses in geographisch günstig gelegenen Orten Sing¬
stunden . Zn einer solchen fanden sich in Obern
dorfdie  Sänger und Chordirigenten aus 15 um¬
liegenden Orten ein.

Keine Ueberanstrengung der Jugend
OruliäLätre äer Oesunälieit ^ ütii'uns bei bei voiml >lt3N8cben LrtllelitiAunA

Aut einer Dienstbesprechung der Gebictsürzte
und -Srztinnen der Hitler -Jugend in Prag gab
bekanntlich der Reichsgelundbeitskübrer die er¬
freuliche Erklärung ab. bah Deutschlands Jugend
gesund und stark dastchc. Deshalb kommt den
folgenden AuSfiibknnaen des RcichsiuaendarzteS
Prof . Dr . Ltebenow,  die vorwiegend an die

. Eltern gerichtet find , besondere Bedeutung zu.
Im Kriege erhält die Gesundheitssührung der Ju¬

gend eine erhöhte Bedeutung . Nur ein gesunder , kräf¬
tiger Junge hat Lust zu sportlicher oder wehrsport¬
licher Betätigung . Jeder körperliche Verfall bedeutet
Leistungsverfall und damit Haltungsverfall Nicht
umsonst hat man das Wort von der straffen körper¬
lichen Haltung auch auf die moralische und seelische

'Haltung wertmäßig ausgedehnt . Wenn wir heute
von Haltung sprechen , dann meinen wir in erster
Linie die charakterliche Haltung und nicht die kör¬
perliche . Wir wissen , daß ein schlapper Junge , der
sich schlapp hält , auch ein schlapper Soldat ist . Dies
sind ' keine Theorien , sondern leider Tatsachen , die
wir in den Jahren 1917/18 bitter zu spüren beka¬
men . als sich um die gesundheitliche Führung und
um die charakterliche und weltanschauliche Erziehung
»er Jugend , von Ausnahmen abgesehen , niemand be¬
kümmerte.

Dieser Krieg wird durch die Waffen entschieden.
Ein Aushungern oder politischer Umbruch stehen

bei uns außer jeder Debatte . Es kommt daher dar¬
auf an , alle Kräfte dafür etnzusetzen , daß die her¬
rnwachsenden Jahrgänge gesund , leistungsfähig
und kampfentschlossen sind . Partei und Staat haben
älle Maßnahmen ergriffen , die im Rahmen deS
Möglichen für die Gesundheitsführung der Jugend
überhaupt durchführbar sind . So ist die gesamte
Jugendgesundheitspflcge vor allem auf die Jahr¬
gänge der Vierzehn - bis Achtzehnjährigen konzen -,
triert worden . Es soll hier nicht auf die Einzel¬
maßnahmen etngegangen werden , sondern ich will
hier nur über die Gesundheitsftihrung der Wehr¬
ertüchtigungslager sprechen.

Jeder von uns weiß , daß niemand besser zu
einer geordneten Lebensführung angehalten ' wird
als der Soldat in seiner Ausbildung . Jeder von
unS weiß/daß man cs sofort einem Menschen^
anmerkt , ob er Soldat war oder nicht . Slehnlich
merkt man auch jedem Jugendlichen an , ob er
durch die Erziehung der Hitler -Jugend gegangen
ist oder nicht . Wenn nun heute die traditions¬
gemäße lagermäßige Erziehung der Hitler -Jugend
»lS Grundlage und Vorbild für die Wehrcrtücbti-

gung genommen wird , so dars daher niemals ver¬
gessen werden , daß diese WE .- Lager in erster
Linie Hitler - Jugcnd - Lager sind , in zweiter Linie
Urlaubslager und erst in dritter Linie einen spe¬
ziellen Zweck zu erfüllen haben . '

Der Gesundheitszustand der deutschen Jugend und
die Erkenntnisse der Sportmedizin und der Hitler-
Jugend -Aerzte haben den Beweis erbracht , daß die
körperliche Ertüchtigung , so wie sie von » ns betrie¬
ben wird , richtig ist Wir wissen heute genau , daß
die übertriebene Schonung genau so schädlich ist wie
die übermäßige Belastung Jugendlicher . Die best¬
mögliche Entwicklung der Anlagen eines Menschen
wird nur bei richtiger Belastung  erreicht.
Jeder Mensch hat eine eigene Lcistungsbreite . Hier¬
unter verstehe ich das Maß an körperlicher , geistiger
und seelischer Belastung , das er , ohne Schaden zu
nehmen , verträgt . Aus dieser Erkenntnis muß ein
richtiger Schluß gezogen werden , nämlich : Jeder
Jugendliche muß nach seinem Leistungsvermögen
herangezogen werden , wenn man seine Anlagen zur
vollen Entwicklung und größten Leistungsfähigkeit
bringen will.

Wer die große Fülle der Möglichkeiten für die
körperliche Ertüchtigung kennt , weiß , daß es eine
Unmenge von Uebungsartcn gibt , aus die man zu-
rückgreisen kann , so daß die körperliche Ertüchtigung
der Jugendlichen durch die Einschränkung übertrie¬
bener Dauerleistungen nicht zu leiden braucht.
Selbstverständlich ist es schwierig , das richtige Maß
für die Anspannung Jugendlicher zu finden . Ich
kann immer nur wieder daraus Hinweisen , daß die
lagermäßige Erziehung der Hitler -Jugend bisher
denJdealansprüchen am nächsten ge¬
kommen  i st . Die Jugend muß in jeder Beziehung
als Jugend behandelt werden . Bei aller Disziplin
und soldatischen Erziehung muß man daran denken,
daß es sich um junge Menschen handelt , die noch
nicht durch die Härte des Lebens in körperlicher,
geistiger und seelischer Beziehung gegangen sind und
dafür in diesem Stadium oft auch noch nicht reis
sind . Als Jugendarzt weise ich die verantwortlichen
Führer immer wieder darauf hin , daß jede Wehr¬
erziehung wertlos ist , die die Leistungsfähigkeit der
Jugend beeinträchtigt . Alle Jugendlichen , die zu
irgendeinem Einsatz kommen , werden vorher aus
ihre Tauglichkeit und ihren Tauglichkeitsgrad unter¬
sucht und beurteilt . So haben auchlhier die Eltern
die Gewähr , daß «ine Ueberanstrengung ihrer Kin¬
der ausgeschaltet wird.

Vs- Iag O- . Nrttni-

Schlawa hatte vor einiger Zeit am Sonnenfteck
eine kleine Knllppelbank errichtet und sie so ge¬
schickt zwischen den überhängenden Zweigen der
Rottannen zusammenqezimmert . daß sie . wenn
man die kleine Fläche betreten hatte , nicht zu sehen
war . Lisa gefiel dieser Platz ausgezeichnet , und
sie hatte hiek tznmör gttn geweilt, . w ?iM sie dem
Revtersörster etwas Besonderes Mitteilen wollte
und gleichzeitig ihre vielen Wünsche anzubrjngen
oorhatte.

Es war noch früh in der Zeit . Lisa kam erst in
zwei oder drei Stunden . Pünktlich war sie ja nie
gewesen , aber der Revierförster ließ es sich nie
verdrießen , auf sie zu warten.

Langsam schleuderte er xinen sanft ansteigenden
Talweg entlang , kam zu . einer kleinen Wiese , an
»em ein Hochsitz stand , und setzte sich auf die un¬
terste Leitersprosse . Er sah zur Uhr . . man
hatte noch sehr viel Zeit . Mechanisch zog er sein
Zigarrenetui hervor , knipste eine Zigarre ob -und
iekte sie in B "-'

„Was das Mädchen schon wieder wollte ? Sehn¬
sucht trieb sie nicht her . Das wußte Schlawa schon
lange . . . allerdings , das war ein schmerzliches
Bewußtsein . . . Aber was sollte man machen?
Liebe und Zuneigung lasftn sich nicht erzwingen,
und seitdem der unglückliche Liebhaber einge ' ehen
hatte , baß das Mädchen es nur aus seinen Geld¬
beutel abgesehen hatte und es auch noch mit an¬
deren Männern hielt , hatte er oft genug geschwo¬
ren , endgültig Schluß zu machen . Aber er hatte
das bis jetzt noch nicht fertigbringen können , und
im stillen wetterte und fluchte er über seine willen¬
lose Vernarrtheit , die ihn immer wieder aufs neue
in die Arme Lilas trieb . Selbst die schweren Ce !d-
op 'er . die er ihr hatte bringen müssen , konnien
ihn nicht bekehren , uftd wenn er daran dachte,
daß er sich in Lisas Gunst mit dem verhaßten
Generaldirektor teilen mußte , verlor er restlos alle
Vernunft und Besinnung.

Bielleicht kam sie heute nur , um aufs neue Geld
von ihm zu verlangen . Schlawa erschrak über
seine Vermutung . Woher sollte man noch wettere-
Kapitalien schaffen ? Der Coup auf die Forstkasse
war ja meisterhaft gelungen , aber man hatte sich
zum Verbrecher gemacht . Das war kein angeneh¬
mes Gefühl . An das Tageslicht konnte die Sache
aber nicht kommen , weil nicht der geringste An¬
haltspunkt für einen Verdacht vorlag . Allerdings,
der Wolfbach hatte da so sonderbare Worte ge¬
sprochen , aber die waren wohl nur auf den Vor¬
gang von neulich am Kogelweg gemünzt gewesen.
Was ging es aber andere Le " te an , wenn er mit
einer Dame im Auto fuhr ? Das konnte man sich
doch letzten Endes leisten , und wenn man n 'ck' l
gern von einem Kollo "- » dabei . i
wo " e, war d""> b- ""' . .

teu müssen , als er seine zweideutige Rede vom
Stapel ließ . Wenn der Mann Ihn auch mit dem
Mädchen gesehen hatte , so konnte er doch noch
lange nicht sagen , um was für eine Dame es sich
gehandelt hatte . Lisa und Wolfbach kannten sich
überhaupt nicht . Nein , von der Seite konnte keine
Gefahr drohen . Lisa hatte fest versprochen , über
das Geldgeschenk zu schweigen . We sollte es dar¬
um herauskommeu können , wer die zweitausend
Mark aus der Lade des Oberförsters genommen
hatte ? Letzterer hatte auch keinen Schaden von
dem Diebstahls Obwohl er anfangs geplant hatte,
dem Baron die Sache zu verschweigen und das
Geld aus seiner Privatkasse zu ersetzen , hatte er
dach seinem Brotherrn Meldung gemacht . Es fti
seine Pflicht , auch wenn die Forstkasse nicht ge¬
schädigt wurde . Der Baron hatte aber von ein : m
Ersatz der gestohlenen Summe durch seinen lang¬
jährigen Oberförster nichts wissen wolle : .

Aus diesem Grunde machte sich der Revtersör¬
ster keine allzugroßen Gewissensbisse , da , nach sei¬
ner Ansicht , das große Gut des Barons mit eini-
gen Nebengütern einen derartigen Verlust leicht
ertragen konnte.

Schlawa hatte gehofft , sich bei Lisa durch die
Ueberreichung der zweitausend Mark in besondere
Gunst zu setzen . Aus La -.- w" 'de sie nun
ganz die Seine werden uNd zu ihm hakten , das
war ieine Ueberzcugung gewc .cn.

Lisa war ihm auch entzückt um den Hals ge-
fallen , als er ihr das Geld , säst lackier neue Hun-
dertmarkscheine und nur wenige Zwanzigmark¬
scheine , in der kleinen Konditoreistube aufzäblte.

„Du bist eine gute Haut ", hatte sie gesagt und
sich vor lauter Freude einen kleinen Schwips an¬
getrunken.

Zu seinem größten Leidwesen mußte aser der
eifersüchtige Liebhaber schon einige Tage 'päter
hören , daß Lisa die alte geblieben war und auch
die Beziehungen zu Wcdeukämper nicht aufgegeben

. batte . Nun , er w "llte ihr nacsi '-cr . w - nn sie sich
am 7- ' chu-

Langsam ' erhob er sich , warf die Büchse , die
neben ihm stand . Wer die Schulter und sch' end - rte
weiter.

Er wählte einen Umweg , um ungefähr zu dem
Zeitpunkt am Sonnenfteck zu sein , wenn Lisas
Auto eintraf.

Etwas Beklemmendes legte sich auf seine Brust.
So ganz anders war ihm zunlute als sonst , wenn
er Lisa erwartete . Merkwürdig tot , ausgestvrben
kam ihm der Wald vor . „ Es ist halt Herbst " ,
dachte Kr, „ und die meisten Sänger sind bereits
fort zum Süden ."

Lisa war natürlich noch nicht da , als er sich der
Bank am Sonßensleck näherte.

Aechzend ließ er sich nieder , nachdem er die
Büchse an einen Baum gelehnt hatte . Mit dem
Tuch wischte er sich , den Schweiß von der Stirn.

Da hörte er ein Surren . Auf der Landstraße
fuhr ein Auto.

Er lauschte aufgeregt, -aber das Surren wurde
nicht unterbrochen , es entfernte sich wieder in
Richtung der Stadt . Lisas Auto konnte es also
nicht gewesen sein.

Nach einer Viertelstunde hörte er wieder das
Geräusch eines sich nähernden Autos . Plötzlich
verstummte das Surren . Der Revierstirfier ver¬
nahm , wie eine Türe zugcschlagcn wurde und der
Motor wieder kräftiger arbeitete . Man konnte

/hören , daß der Wagen seinen Weg weiter sort-
iekte.

IFortsetzun « folgt . ,



Als man noch am Detektor faß. . .
Vor 20 Satiren wurde in 8luttZart der kuridfurî eridebeirieb ausgenommen

Stuttgart . Zwei Jahrzehnte sind es in diesen
Tagen her , daß Stuttgart als sechste Stadt im
Reich — nach Berlin , Hamburg , Leipzig , Frank¬
furt und München — mit einem eigenenRund-
funksender  in das deutsche Sendcnetz einge¬
schaltet wurde . Wir können eS uns heute kaum
mehr vorstellen , wie bescheiden einst die Anfänge
des Rundsunkwescns waren : die Sendeeinrichtun-
gcn , die Empsangsapparate und der Empfang selbst.
Man saß aber voll Feuereifer stundenlang mit auf¬
gestülpten Kopfhörern vor seinem selbstgebastelten
Detektor und lauschte den Stimmen und Töne » ,
die aus dem Aether den Weg zu unseren Ohren
fanden , ,

Manchem wird vielleicht noch die kleine Feier am
11 , Mai 1924 im Stuttgarter Neuen Schloß und
die damit verbundene Uebertragung in Erinnerung
sein , mit der der Stuttgarter Sender — betrieben
von der „Süddeutschen Rundfunk  AG,,
amtliche Sendeslelle - für Unterhaltung , Belehrung
und Nachrichtenverinittlung in Württemberg und
Baden " — seine Darbietungen erössnetc . Die Vor-
tragksolge war in der Anfangszeit klein und be¬
scheiden , Nachmittags von 16,30 bis 18 Uhr hörte
man kleine Unterhaltungsmusik , Von 20,30 dis
21,30 Uhr wurde ernste Musik geboten und von
21,45 bis 23,15 Uhr Tanzmusik mit Kabarkttein-
lagcn Tann war Schluß ! Erst allmählich trat
eine Erweitenmg des Programms ein , das in
Stuttgart von Anfang an ein gutes künstlerisches
Niveau anfzuwcisen hatte Am zweiten Tage nach
der Eröffnung hörte man zum Beispiel ehren
Psitzncr -Abend , den der Komponist selbst bestritt,-
Die Sendcleitung hatte damals bereits Dr , Ba¬
singer,  während ' als Gastansager Max Heye,
der spätere Leiter des Stuttgarter Schauspielhauses,
austrat

So klein und einfach wie das erste Programm,
waren für heutige Begriffe auch die Aufnahme¬
räume und der sendetechnische Betrieb , Der Sender
befand sich in einem Gebäude auf der Prag , in
dem auch schwere Maschinen liefen , die die Auf¬
nahmen unangenehm beeinträchtigten . Man richtete
daher in der Fricdrichstraße in dtm ehemaligen
Hotel „ Textor " in einem Tonnengewölbe des Kel¬
lers einen kleinen A u s n a h in e r au m ein . Er
erinnerte in seiner Ausstattung mit dicken Fnß-
und Wandteppichen an „Tausendundeine Nacht " .
In dem Raum , befanden sich ein , Flügel , ein Paar
Stühle und dann noch ein Kohlenmikrophon , das
später durch ein sogenanntes Bandchcnmtkrophon
ersetzt wurde . Zum Sender aus die Prag führte
eine doppelte Fernsprechleitung , auf der die Dar¬
bietungen , vorher verstärkt , übertragen wurden . Eine
wesentliche Verbesserung trat ein , als man gegen
das Ende des Eröffnungsjahres größere und ge¬
eignetere Räume im Hause des Deutsch¬
tums  beziehen konnte , wo dann später ein Film¬
theater zu einem größeren Ausnahmeraum umge¬
baut wurde Dort blieben dann bis zu den Jahren
vor dem Kriege der Sendebetrieb und die Verwal-
tungSräume,

Calw , 21 . Mai 1944

Todesanzeige

Meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
' Großmutter , Schwägerin und Tante

Marie Hennefarth
gib . Brenner

ist heute nach kurzem Krankenlager im
Alter von 69 Jahren unerwartet rasch von

H uns schieden.
In tiefem Leid

Der Gatte 2oh . Heunefarth mit Kindern
Karl , Eugen . Oskar , Otto und Ernst (ver¬
mißt ) mit Familien und Enkelkindern.

Beerdigung : Mittwoch nachm . 3 Uhr.

Obirjettinge » , den 21 . Mai 1944
Todesanzeige

Meine innigstgeliebte Frau , unsere treu¬
besorgte Mutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin , Tante und Tote

Katharina Barbara Strohäker
gcb . Lehre

ist unerwartet rasch an den Folgen eines
Unglückssalles aus unserer Mitte gerissen
worden.

Wir haben unsere liebe Entschlafene am
Himmelfahrtstage zur letzten Ruhe gebettet.

Für erwiesene Teilnahme , insbesondere
für Kranz - und Blnmenspenden , danken
herzlichst

In tiefem Leid:
Der Gatte : Martin Strohäker Mit Kindern

und allen Angehörigen.

Der erste Stuttgarter Sender war ein 1,5 -Kilo-
watt -Telephoniescnder . Die Darbietungen wurden
an vielen Stellen und selbst über größere Ent¬
fernungen sehr gut .gehört , an anderen aber gar
nicht . Vor allem kamen viele Klagen über soge¬
nannte Abschirmungen aus Baden , Deshalb wurde
später in Freiburg ein Zwischensender  er¬
richtet : dazu wurden eigene Besprechungsstcllen in
Karlsruhe und Mannheim geschaffen . Eine weitere
Verbesserung brachte der Bau des Degerlocher Sen¬
ders und vor allem dann der des Großsenders
in der weiteren Umgebung Stuttgarts , Am Anfang
des deutschen Rundfunks dominierte — wie schon
erwähnt — für den Empfang noch der Detektor
mit Kopfhörern Es war ein umständliches und be¬
schwerliches Hören . Der Lautsprecher fehlte fast
noch ganz . Es gab aber auch schon teurere Appa¬
rate . die bis zu 20 000 Mark  kosteten

Hinter der technischen Entwicklung stand in
Stuttgart die des Programms  nicht zurück,
wenn es auch manche Wünsche offen ließ . Immer¬
hin traten im ersten Scndejahr am Stuttgarter

Send « etwa tausend Künstler auf , Hörspiele wur¬
den eingeführt und fanden bei anderen Sendern
Nachahmung . Die kammermusikalischen Darbietun¬
gen wurden besonders gepflegt und zu Musikzykten
aiisgebaut , elsässtsch -deutsche Abende von kultureller
Bedeutung eingeführt usw . Auch ein Wirtschasts-
dienst wurde dem Sendebetrieb angegliedert . Ver-
zeichnete der Stuttgarter Sender im Juli 1924 —
also zwei Monate nach der Eröffnung — etwa
4000 Hörer , so stieg ihre Zahl bis Ende des
Jahres 1924 auf 19 000 an ; darunter war Baden
nur mit 1700 vertreten . Die Zahl der Hörer stieg
lawinenartig an . als der Nationalsozialismus die
Wirtschaftskrise überwand . Heute findet man einen
Rundfunkappnrat so gut wie in jeder deutschen
Familie . Er ist für die Nachrichten -Uebermittlung,
Unterrichtung und Führung des Volkes unenibehr-
lich geworden , besonders jetzt im Kriege . k . 2

Kultureller Rundblick-
Goetlie-Medäille für Profellor Dr . Flechsig. Ter

Führer bat dem Mukcumsdircktor a. D . Professor
Tr . Richard Flechsig  in Braunschweig aus An¬
latz der Vollendung seines 80. Lebensjahres in
Würdigung seiner Verdienste aus dem Gebiete der
nunnwmcmrvan oie tBvewc-Meoaiue mr rrtiu » »no
Wissenschaftverlieben.

LiisiWWcheriiWMiMeii für bäuerlicher KiilüiWi
Nne HnordnunZ ko8enberA82ur Lria38unZ denIdnakwürdiZerkauemIMe

Das Hauptblatt des Reichsnährstandes , die „ NS -
Landpost " , teilt mit : Die hohe Zahl der bereits zer-
störten Bauernhöfe  in den lustbedrohten Ge¬
bieten vornehmlich West - und Nordwestdeutschlands
begründete zu Beginn dieses Jahres die Forderung
nach einer planmäßigen Erfassung des wichtigsten
bäuerlichen Bäugules und die Einleitung weitgehen¬
der S i ch e ru n g s m a ß n a h m e n für besonders
ausgewählte Höfe in den Angriffsränmcn . Die Zer¬
störung unserer Bauernhöfe bedeutet nicht nur den
Verlust von Wohnräumen für die Menschen und
Nutzräumen für Vieh und Ernte , sondern auch den
Verlust volkskundlich hochbedeutsamer und bange-
schichtlich oft einmaliger Werte.  Sie
stnd häufig für die Nachwelt ebenso unersetzlich wie
die allgemein bekannten Grabdenkmale der Vau-
geschichte unseres Volkes.

In Erkenntnis der Hochwcrtigkcit unserer bäuer¬
lichen Bauüberlieserungen hatte die Forschungsstclle
deutscher Bauernhof im Institut für deutsche Volks¬
kunde bereits in der Vorkriegszeit die Aufstellung
einer „Stammrolle deutscher Althöfe " begonnen.
Um nun aber auch den aus den feindlichen Terror-
angrifsen drohenden Zerstörungen dieses wertvollen
Kulturgutes Rechnung zu tragen , hatte Reichsleiter
Rosenberg  bereits im Mai 1943 die Forschungs¬
stelle deutscher Bauernhof beauftragt , in den beson¬
ders luftbcdrohten Gauen für die hervorragenden
bäuerlichen Baudenkmale ein genaues zeichnerisches
und photographisches Abbild  herzustellen , das im
Verlnstfall urkundlich über die Bauwerte unter¬
richtet , Die Beschaffung dieser Sicherungsurkunden
wurde als kriegswichtige Sofortmaß-
nähme  imerkannt . In 16 Gauen wurden entspre-

Altbnrg , den 21 . Mai 1944

Todesanzeige

Berwandten , Freunden und Bekannten
die überaus schmerzliche Nachricht , daß "» »-"
kurzer , schwerer Krankheit im Kre .->
krankenhaus unser lieber Later , Schwieger¬
vater , Großvater , Urgroßvater u . Schwager

Johann Georg Hack
im Alter von beinahe 82 Jahren sanft in
dem Herr » entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Jakob Weik , Altbnrg
Familie Johannes Weit , Altbnrg
Familie Fritz Keck, Altburg
Familie Jakob Kugele , Hirsau
Familie Hans Hack, Eßlingen
Familie Margarethe Hack, Altburg,

Beerdigung Mittwoch 14 Uhr.

Senken Sie »n

LtitrMittt » .

rammln « « kür

unrere

verwunckete«

cknrch ckar SM-

Krekrtellr

Lalw,

ranckratramt

Hirsau , 22 . Mai 1944
Danksagung

Für die mir anläßlich des
s Heldentodes meines lb . Mannes
! Uffz . Emil Mörk so vielseitig

erwiesene Teilnahme jage ich
meinen Herz !. Dank : insbe¬
sondere den Altersgenossen und

Iden beim Trauergoltesdienst
.'InivesenVen.

Die Gattin : Helene Möck
mit ^ gehörigen

Z tLm »,1L  Zs « i 1944
Danksagung

Für die herzliche Teilnahme
beim Heimgang unseres lieben
3oh . Georg Martini » 3im-
mennann , sagen wir herzlichen
Dank : besonders der Krieger¬
kameradschaft , dem Liederkrnnz
und sür die zahlreiche Beglei¬
tung zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden
Hinterbliebenen

vberjettiugen , 19. Mai 1944j
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl . !
Anteilnahme beim Heldentod!
meines lb . unvergeßl . Manlies
ss- Oberscharführer Franz!
Hofmeister spreche ich au,j
diesem Wege meinen verbind¬
lichen Dank aus.
Die Gattin : Klara Hofmeister I
Familie Karl Kaiser mit!

allen AngehLrigen

Unsere

Monika
ist nach kurzem Erdendafein
ihrem Brüderlein in die Ewig¬
keit gefolgt.
Geb . 20 . S. 44 Gest . 21 . 5 . 44

In der Stille beerdigt 23 . 5 . 44

List und Georg Schürle

Nagold . 21. Mai 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme d. allziifrühen Heim¬
gang unseres lieben Vaters
Friedrich Kempf , Haupt¬
lehrer , sowie sür die Ehrungen
am Grabe danken wir herzlich.

Die Gattin : Barbara Ke « ps
mit Kinder « k

Groß . Metallhandels -Unter-
nebmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Hellbraun

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
Mieten. Preisangebote unter
K . S . 72 an die „ Schwarz-
wald -Wmht " .

Mökl . Zimmer
von berufstätigem Herrn auf
I . Juli 1944 für einige Monate in
Nagold gesucht.

Angebote unter PD . 118 an
die „Schmarzwald -Wacht " .

iiamman 5is bsi kort

jscior Tätigkeit.
Wann 3is kairsitan

L.ekswokl-
k' kisstsi'

üomuk I»g»n, g»nüg»n
mslrtsnr rcüori sinig» vcsnig» 1>a<» t»c.
Lo liribin in ^ poNiik- n o. 0ro, »n»n.

chend der Anordnung des Reichsleiters Rosendcrg
Gaubeanstragte eingesetzt mit der Zielsetzung , die
überdurchschnittlich denkmalswürdigen Bauernhöfe
und anderen ländlichen Bauwertc genau mit Zeich¬
nung und Lichtbild zu erfassen.

In Erweiterung dieser kriegsbedingten Sofort-
maßnahnie ist nun , ln enger Zusammenarbeit mit
dem Reichsamt für das Landvolk , die Erfassung
des in den Westgebielen gefährdeten zeitlos schönen
bäuerlichen H a n d w e r k s g u t e s und ländlichen
Hausrates  übernommen worden . Auch die
branchtümlichen Werte des Volkstums , wie Feier¬
gerät , Schmuck und Trachten erfordern hierbei be¬
sondere Beachtung . Es wurde deshalb die „ For¬
schungsstelle Volkskunst und bäuerliches Handwerk"
des Institutes für deutsche Volkskunde eingeschal¬
tet , die die in Bauernhäusern ankbewahrten -Werte
vornehmlich bildmäßig  erfaßt . Je Hofland-
schast soll mindestens ein bäuerliches Anwesen
durch die Erfassung gesichert werden . Auch sonstige
hochwertige , einmalige Zeugen bäuerlicher Bauge¬
schichte sind in diese Lustschuhmaßnahmen einbe¬
zogen , zum Beispiel entsprechende Gasthösc , Müh¬
len , Speicher und Schmieden . Im Gau Siidhan-
nover -Brannschweig , wo man mit der Arbeit be¬
gann , sind in kaum mehr als vier Monaten über
300 denkmalwürdige Bauernhöfe unter Mithilfe des
Lehrkörpers und der Studenten von vier Hoch¬
schulen und neun Staatsbauschulen vermessen Mid
ausgezeichnet worden . Mehr als 20 000 Ausnahnien
liegen hierüb « vor . Dazu kommen über 3000 Kin-
zelzeichnnngen und fast ebensoviele Lichtbilder des
ländlichen Hausgeräts.

Eisen Terrorfkeger beherbergt
osx . Rottenburg . Der verheiratete Landwirt mH

Schrankenwärter a . D . Johannes Reichart  ge-
baren am 30 . November 1882 in Neusten , Kreis
Tübingen , wohnhaft in Rottenburg , Brunnen-
Mühlenweg 4 , hat einen englischen Terrorflicger
der anläßlich des Terrorangriffs auf Stuttgart am
15 , März 1944 abgesprungen war , beherbergt , ihm
Genußmittel in Form von Schnaps und Kaffee
verabreicht und außerdem seine Frau veranlaßt
dem Terrorflieger Eierkuchen zu backen  un6
ihm ein Bett mit Wärmeflasche zur Ucbernachtuna
herzurichtcn . Wegen seines verwerflichen Verhaltens
wurde er auf Anordnung des Reichsführers - ff j,
Schutzhaft genommen und in ein Konzentra-
ti .onslager  eingcwicscn.

Nene Over Jnstinns Kaufmanns . Der eüäsgsche
Komvonist Jnstinns Kaufmann ha« eine Kammer¬
over .„Das Perlendem  d" geschrieben. Uni«
der musikalischen Leitung von Hans Rosbaud wird
sie demnächst in Ttrabburg zur Uraufführung
kommen.

/ Hue »' clurc r̂ cken

Am den Aufstieg zur Eauklafle
^nrch Sie Teilnahme des FB Ravensburg

als Vertreter Ser Bodenieestanel an den Auiiticas»
ivielcn der Gruove Süd . bat cs sich als notwcndlg
erwiesen, die Terminlilte der Vorrunde zu ändern.
Die Vorrunde wird jetzt nach folgendem Plan durch,
gefübrt : 28. Mai : FB Ravensburg gegen Svort-
frennde Etzlingen, KU Eislingen gegen Normanma
Gmünd . 4. Juni : Soortfrennde Etzlingen gegen 08
Eislingen , SSV Ulm gegen KB Ravensburg,
11. Jnni : SvorUremide Etzlingen gegen STB Ulm,
Normannia Gmünd gegen KV Ravensburg . 18. Jimir
SV Ravensburg gegen SC Eislingen . STB Ulm
gegen Normannia Gmünd . 25. Jnni : Normannia
Gmünd gegen Svortirennöe Etzlingen. FC Eislingen
gegen SSV Ulm.

Vier Turnerinnen nach Neichenbach
Am 4. Jnni werden in Reichendach im Vogtland

die Deutschen rnrnmelsterschaften der Frauen durch,
gefübrt. Aul Grund der Ergcbnüie bei den Griwicn.
atisscheidnngskämvfen in Völklingen ist . der Tvort-
gan Württemberg dabei mit vier Turnerinnen ver¬
treten . Es stnd dies die Gaiimcistcrin tziilv Ulm-
lchnetder  lObern -orkt. Hildegard Schmidt
(TB Hetlbroiiiii , und die beiden Stuttgarter M ! B-
Tnrnerinncn Marianne Vene  und Alice K l u m v v.

El» migewöhnltch lrobcL FuftdalleigebniS erzielte
der Stuttgarter Svortclnb in seinem Pilichtwiel
gegen SG Böblingen . Die Gäste wurden mit 24:1
Toren geschlagen.

von 22 .06 bis 5 .03 Uhr

RL.-krvsss ^Vürttombsr^ LmdÜ . 6esamUv !liiQ8 O. ÜvvL-
oer,  LtuttsLrt , !3. VerlLgslolter mrä Lektin-
leiter kV ü . Zodovlv,  OLlv . Vertag : «ekwarrvald -̂ Vaedt
Kmbü . Druck : OsisckiLKsr 'scds Luetnirucksrei

Aur Leit ist 7

Stadt Calw

Lustfchutzmäßiges Verhalten
Auf Grund der Ermächtigung des Reichsministers der Luftfahrt

und Oberbefehlshabers der Luftwaffe vom 15 . 3 . 1944 wird an-
geordnet:

Die Besitzer von Gebäuden sind verpflichtet,
a ) die Lage der Luftschntzränme durch Pfeile, ^ möglichst mit

Leuchtfarbe , sonst behelfsmäßig in anderer Weise , an den
Außenwänden der Häuser zu kennzeichnen,

b ) von den Kellerfenstern alle fest in das Mauerwerk eingelasse¬
nen Gitter zu entfernen , schwer bewegliche Gitter leicht her¬
ausnehmbar zu machen . Ausgenommen sind Gitter von
Kellerränmen , für die ein besonderes Schutzbedürfnis besteht
(z. B . Bankräume ), und Gitter , die aus Gründen der Ver¬
kehrssicherheit weder entfernt noch leicht herausnehmbar ge¬
macht werden können (z. B . waagerechte Vergitterungen im
Bürgersteig ) .

Die Maßnahmen gehen über die allgemeine Pflicht zu luftschutz¬
mäßigem Verhalten nicht hinaus . Entschädigung wird nicht gewährt.

Die Luftschutzwarte können die Angehörigen der Luftschutz¬
genleinschaft im Rahmen ihrer Luftschutzdienstpflicht zur Mitwir¬
kung bei der Beseitigung der Gitter einsetzen.

Calw , den 19 . Mai 1944.
Der Bürgermeister als Oxtspalizeibehörde

G ö h n e r.

Ars «HqvAKrhstALyftsk« /
c/oL gebt ootäeiicb nickt, kencssiesn 5,s /Ke/kinck nock c/se kntvvük-
nvng mit „ tko/sics" vnci stirckse k/liicki 5is /oec/sm c/omit ciov
Oscisiksn - iknsr t(inciss. „/(u/sls " beovckt man nue koe? ov/rv-
icocksn. §o Spott mcm sssusevng vnck

Wohnhaus
auch mit Fabrik oder Gelände zu
kaufen oder pachten gesucht . An¬
gebote unter A . W . 117 an die
„Schwarzwald -Wacht " .

Sckaffende srauon
in waffensckmürden
sckloffern , sänoeisten , bob « n , droben,
fräsen , montieren — sie sind geschickte
lzeiferinnen im klrbeitseinsäh der
küstung . vakeim aber - oorsorgen ste
noch ihren fjauskait . Dabei ist lsenko
ikr tüchtiger steifer , öonügenü lange
»ingeweickte IDäscke wird gut üurck-
gestampst und dann nur kurz zum
Nocken gebracht . Dkne ftoib - undöücst-
arbeit wird so dis IDäscke sauber . Das
lDasckpulvor reicht aus , die lDäscke
wird geschont und man schlägt zu¬
gleich stoklenßlau «in Schnippchen.

Verkaufe eine 36 Wochen träch¬
tige

Kalbln

leicht gewöhnt.

Gg . Schroth , Effringe « .

Verkaufe zwei 4 Wochen alte

Herdbuchlmhkillke«
guter Abstammung (Rotscheck ) .

Matthäus Lörch«
Oberkollwangen.

Ein

Erstlingsmutterschwein
(starkes weißes Landschwein)

14 Wochen trächtig , verkauft

Jakob Kugele , Spetzhardt.

Lauer«eite»
von ftillie
unä stiegen»
von

vrSermstt

Lcchütts glsicbrsitis mit ctsr
Lsrssew Istoclcsiibsir» aucb ^
blorlcll io ctls ksirtromorsl
Oaoo blsidt Dsios Laat vor!
Ostrsrctslocioläisitsoo. VogsI-' I
traü dsvadrl 8o «wisst äsr I
laoäwciMl ossuoä », voll«
lliotso.

-Ac »KL» «
i.«r. kz»»kktittousseie , _
ix7,enoc5ei .i.5L»-izk7/ H__,
pl,. u, . a,eku„ . zi .,. ris.^ 8 1

5lrokvi »« »rübe»

4.
»käeine

VVsscde?
Wasche ich mir,
selber! Os bst
mir meine kftsu

schon äen
richtigen 7ip
gegeben : siür grobe 8cbmu!r-
stellen äen Lchmotriöser. oiso
öurnusl Hier äie K4snscbetten
rum steispiel - äs gekört öurnus
hin! Oie veräen äsmit einge¬
streut. äss tlemci russwmenge-
rollt unä eingev/eickt. §o »ko

slles klar ohne scnsr-
ses öürsten unä langes

^ k kochenl ".

rt ^ S «km0 »Äö5er

Suche einen gnterh.

Kinhersportwagen
Gebe in Tausch ein Paar hand¬
gewebte Bettvorlagen . Näheres zu
erfragen i — . , , .

Calw , Lange Steige 9. ' Stuttgart -8 , Römer,tr , 6 c

Ruhige Mieter geben süM
3 -Zimmerwohnung mit
Vorplatz , Küche und Zn » »"

^ Zeller und Hvlz,tall M

2 -r .Zimmerwoh «i»«S
in Calw , Hirsau od . Bad Lieben
zell . Angebote an

Geschwister Di -^ ^ ^

4-v im

Unver
Berki«, 23 . S

Mter Heranzie!
da US » .-Nach
stSglich die Ri
rische Vom
so » Monte
Amerikaner zu
des Kloster in
deutscher Solda,
Der Kriegskorr
dmchtet, er h
ftrrs Hornist«
md anderes au
Armer" und in
^richte Granate
st» Bericht be'ni
um die Dinge st
einiger militäris
mis dafür , daß
dau den Deutsä
worden ist. Die
übersehen, daß
richt vom 16.
mag des htstori
rische englisch -ai
inte, aller Welt
mrhr in die bei
worden seien , k
drn Trümmern
Munitionskisten

Eicheklau!
link . Führers

drrlieh das Eick
iiru Kreuzes an
drur eines rhe
Muts , als 477.
Oberst Müller , k
boren wurde , ha
sm im Brücken
pichnel.

H » » c

Laut
Trupp,
brrans,
Mikes
mittel
aus e

aeu,

ang
könnt

Wim
hin

die
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